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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sr 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des Ins und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergefpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 


Deut ſchland. 
Preußen. Berlin, 4. Auguſt. [Ueber das Befinden 
Sr. Maj. des Königs] find aus Tegernſee vom 2. d. folgende 
richten eingetroffen: Dem geſtern in der Schloßkapelle ftattgehabten 
broteſtantiſchen Sonntags -Gotiesdienſt wohnten JJ. MM. der König 
und die Königin von Preußen und J. K. H. die Prinzeſfin Alexandrine, 
o wie das geſammie Gefolge bei. Gegen Mittag, als ſich ſeit vielen 
agen unausgeſetzten Regenwetiers die erſten Sonnenſtrahlen wieder 
ahn gebrochen hatten, unternahmen Se. Maj. der König in Beglei- 
ung des nächſten Gefolges die Bergpartie nach dem ſogenannten Wefter- 
of zu Fuß und kehrten gegen 3 Uhr Nachminags von dort zurück. 
Nach dem Diner machlen II. MM. der König und die Königin, fo 
wie J. K. H. die Prinzeſſin Alerandrine, mit Allerhöchſtührem nächſten 
olge eine Spazierfahrt nach dem Rottacher Waſſerfall, welcher ge- 
e jetzt durch das beſtändige Regenwetter und Zuftrömen der Berg. 
dewäſſer einen imposanten Anblick gewährte, und kehrten nach kurzem 
fenthalt daſelbſt nach Schloß Tegernſee zurück. Leider iſt heute der 
orlzont ſchon wieder ganz umzogen und keine Ausſicht auf beſſere 
Üterung. Der Geh. Rath Dr. Schönlein iſt (wie wir bereits gemel⸗ 
et) Sonnabend Nachmittag, den 31. v. M., hier angekommen und 
lol, dem Vernehmen nach, länger als er beabſichtigt hatte, hier zu 
eilen gedenken, weil ſelt einigen Tagen Anfälle von Podagra 
bei Sr. Majeſtät ſich eingeſtellt haben ſollen; Erſcheinungen, welche 
die Aerzte für ein Zeichen günftiger Wendung des bisherigen Leidens 
erachten. 4 
— ſueber die deutſch⸗däniſche Frage] und deren Verhand- 
lung am Bundestag bringt die „N. P. Z.“ einen leitenden Artikel, dem 
wir Folgendes entnehmen: „Wir haben die Anträge, welche in Bezug 
auf die holſtein⸗lauenburgſche Angelegenheit in der Bundes verſammlung 
u worden find, ebenſo wie die Begründung ihrem Wortlaute nach 
dar bei, Sie bleiben hinter dem Eindrucke zurück, den die erſte kurze, 
en ber aus Frankfurt ergangene Meldung hervorrief. Danach ſollte 
ragt ſein, die letzte däniſche Antwort für ungenügend zu erklären 
im das Exekutions verfahren einzuleiten. Wäre dies der Fall, fo müßte 
weitern Verlaufe der daͤniſchen Regierung zunächſt ein kurzer Ter 
n anberaumt werden, um von ihrem Geſandten für Holſtein und 
95 uenburg „entweder die Erklärung der erfolgten Vollziehung (der frü- 
eren, bisher nicht erfüllten Bundes beſchlüſſe) oder genügende Nachwei⸗ 
ſung der Urſachen, welche der Folgeleiſtung noch entgegenſtehen“, zu 
hmen. Dem ift aber nicht fo, ſondern es fol vorläufig ein Mittel ⸗ 
weg eingeſchlagen werden zwiſchen Exekution von Bundes wegen und 
nlerhandlungen, wie ſie däniſcherſeils verlangt wurden. Es wird 
dieſer Weg in verſchledenen Blättern als „eine mildere Form des Exe⸗ 
utions verfahrens“ bezeichnet. An die Stelle der vom Bunde aus erfol- 
genden Entiheidung ſollen zwar nicht Unterhandlungen treten, aber 
N erhandlungen, bei denen der holſtein-lauenburgſche Ausſchuß“ und 
ie Grekutionstommiffion einerſeits und der daͤniſche Bundestagsgefandte 
ererjeits als Organe thälig find, und man hofft dadurch, wie in dem 
bei cht angebeuiet wird, eine Ausführung der in Rede ſtehenden Bundes- 
5 claſſe „in gemeinſchaftlichem Zuſammenwirken“ noch zu ermöglichen. 
Ahr Begründung dieſes Miltelmeges wird in den „entgegenkommenden 
woa“ gefunden, die trotz des unzureichenden Charakters der letzten 
beſ iſchen Antwort doch in ihr zu entdecken fein ſollen. In dem Bundes- 
chluſſe vom 20. Mai d. J. war bekanntlich an die daͤniſche Regierung 
zwas Anſuchen geſtellt“ worden, der Bundesverſammlung „beftimmte 
ben Deilungen darüber machen zu laſſen, wie fie im Vonzuge des Bun- 
80 eſchluſſes vom 11. Februar d. J. die Verhältniſſe der Herzogihümer 
N lſtein und Lauenburg zu ordnen gevenfe,” Die däniſche Antwort hat 
5 abgelehnt, aber ſich unter der Bedingung, daß zum Austrag der 
uche kommiſſariſche Verhandlungen zwiſchen beiderfeitigen Delegirten 
en, den würden, bereit erklärt, die Gefammiftaaisverfafjung „als für 
De, Berzogthümer mittlerweile außer Wirkſamkeit ſeiend zu betrachten.“ 
7 Bundes beſchluß wurde alſo in keiner Weiſe erfüllt, ſondern feine 
W. üllung abgelehnt, und dafür in etwas mehr entgegenkommender 
de lſe, als früher, ein Anerbieten wieberhol!, das nur dazu dienen ſoll, 
pf Angelegenheit der Herzogihümer, in welcher der Bund Recht und 
Walen der Entſcheidung hat, den trügeriſchen Schein einer ſogenannten 
uſch-deuiſchen Frage zu geben, der am Ende gar noch die Handhabe 
en könnte, die Sache vor den diplomaſiſchen Areopag der Pariſer 
wild den zu ziehen. In Wirklichkeit alſo ſteht die Sache jo. Formel 
And die däniſche Antwort für unbefriedigend erklärt, aber materiell 
ei man ſo viel „Entgegenkommen“ darin, daß weiter verhandelt wer⸗ 
de oll. Der Schritt nach vorwärts beſteht nur darin, daß die weiteren 
and ndlungen dem holſtein-lauenburgſchen und dem Exekutions-Aus⸗ 
— übertragen werden ſollen, wodurch für den Fall, daß auch jo Dä- 
weer ſich nicht zur Ausführung der Bundesbeſchlüſſe herbeiläßt, „das 
Men Vorſchreiten nach der Exekutionsordnung angebahnt“ wird. 
ern. ge iſt man doch wenigſtens, wenn dieſe Anträge angenommen 
dla en, der Ausſicht auf Eniſcheidung näher gekommen. So ſchnell, 
born Frankfurter Blatt um die Mitte dieſes Monats den Deutſchen 
e, wird es freilich nicht gehen, da allein mindeſtens fünf Wochen 
nose gon, bis Danemark ſich von Neuem „erklärt.“ eißblütige offi- 
in „ Rorteipondenten werden auch wohl noch eine Weile Anlaß baben, 
an die Quldlicer Fehde zur Eintracht zu mahnen und von Zeit zu Zeit 
Mag ommel zu schlagen, als ob die Exekutionstruppen ſchon auf dem 
deulſche nach der Elbe wären. Wem die Sorge um deulſches Recht und 


aeg un die Ster liegt, der wird nur das Handeln des Bun- 
vn 


find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 181004 


die moͤglicherweiſe zum Handeln führen, geben zwar Urſache, um ſich in ſoĩnliche Bekanntſchaft mit dem Papſte wußte fie ſich den Anſchein einer 


Geduld zu üben, zur Freude aber nicht. 

Die „Neue Hannoverſche Ztg.“ begleitet den Ausſchuß bericht in der 
holſteinſchen Angelegenheit mit folgenden Bemerkungen: „Der daͤniſchen 
Regierung iſt alſo jetzt geſtaltet, vertraulich und geheim Aufklärung zu 
geben, während die Bundesbeſchlüſſe vom 11. Februar und 20. Mai 
dieſe Angelegenheit der ganzen Summe der Bundestagsgeſandten und 
der Oeffentlichkeit nicht entzogen; ferner fol der däniſche Geſandte Sitz 
in den Ausſchüſſen, alſo auch im Exekutlons-Ausſchuſſe haben, eine 
Maaßregel, welche geradezu der Exekutions⸗Ordnung widerſpricht, gegen 
allen Brauch iſt und nur als eine beiſpielloſe Begünſtigung angeſehen 
werden kann; endlich hat die Majoritär des Ausſchuſſes nicht die moti⸗ 
virte Gegendeduktion des hannoverſchen Geſandſen abwarten und fie als 
Gegengewicht an ihr eigenes Votum hängen wollen, ſondern ſie ſchloß 
die Separalmeinung von der Inſtruktionseinholung unter dem Vorwande 
der Dringlichkeit aus, während bis jetzt niemals Eile gezeigt wurde, 
wenn es auf Friſten für die königl. däniſche Regierung ankam. Uebrigens 
hat ſich der hannoverſche Geſandte nicht bloß gegen die „Faſſung“ des 
Aus ſchuß vortrages und daraus hervorgehende Würdigung der dänifchen 
Antwort erklärt, ſondern wider die Motivirung und die darauf bafirten 
Anträge. Beide find ſo beſchaffen, daß Hannover ſie nicht unterzeichnen 
kann und wird, und daß die nationale Sache verloren iſt, wenn ſie von 
der Majorität der Bundesverſammlung angenommen wird. Das hanno- 
verſche Separawotum wird dies näher nachweiſen.“ 

— mie biefige Univerfität] bening am 3. Auguſt die Ae e 
Gedächtnißfeier ihres erhabenen Stifters, des Königs Friedrich Wilhelm III., 
im großen Saale des Univerfitätsgebäudes. Se. Exz. der Wirkliche Geb. 
Natb Alexander v. Humboldt, der Biſchof Neander, der General-⸗Poſtdirektor 
Schmückert, der General⸗Intendant der k. Muſeen, v. Olfers, mehrere Direk⸗ 
toren und Räthe des Kultusminifteriums und des Ober⸗Kirchenrathes, fo wie 
mehrere andere böbere Beamte wohnten der Feierlichkeit bei. Sie wurde 
unter Leitung des Profeſſors Marz mit Geſang eroͤffnet, worauf der zeitige 
Rektor, Geb. Juſtißrath Profeſſor Dr. Rudorff, die Feſtrede in lateiniſcher 
Sprache bielt. Der Redner gedachte zunächſt jener Schuld des Dankes, an 
welche die Erinnerungen des Tages gemahnen. Zwar bätten die hochherzi⸗ 
gen Fürſten des preußiſchen Herrſcherhauſes nach dem Grundſatz, welchen 
Kurfürft Friedrich III. bei der Stiftung von Halle ausſprach, auch in ern- 
ſter Zeit der Wiſſenſchaft ſtets neue Freiſtaͤtten gegründet, keine ſedoch in 
ſchwererer, wie die zur Mitarbeit an der geiſtigen Wiedergeburt des Staats 
berufene Hochſchule der Hauptſtadt. Darum vergegenwärtige dieſe vor Allem 
an dem heutigen, dem preußiſchen Volke unvergeßlichen Gedächtnißtage dem 
kommenden Geſchlechte das Bild ihres koͤnigl. Stifters in Seiner ſtillen und 
ſcheinloſen Größe, Wie aber dem Lebenden der ſchlichte Dank treuer Pflicht- 
erfüllung der erwünſchteſte geweſen, ſo knüpfe fie an Sein Gedaͤchtniß die 
Erlbellung der von Ibm geſtifteten Preiſe, ols öffentliches Zeugniß des 
Eifers der Lehrer wie der Lernenden. 0 gleichem Sinne möge die der 
Univerſität überlieferte Aufgabe, dies Mal in Beziebung auf Recht und 
Rechtswiſſenſchaft, erwogen werden. Der Vortragende eröffnete hier zunaͤchſt 
einen Rückblick in die Geſammtarbeit der deutihen Hochſchulen für dieſes Le⸗ 
bensgebiet. Ihrer Pflege der fremden Kulturtechte danke das angeſtammte 
Recht der Nation feine erſte Verfeinetung. Unrichtig pflege man dieſe auf 
das römiſche Recht zurückzuführen, welches den mittelalterlichen deutſchen 
Rechts ſchulen nach Pariſer Mufter fremd blieb: die Magdeburger Angriffe 
auf die fächfifchen Rechtsgewohnheiten gingen vielmehr vom kirchlichen Recht 
aus. Erſt die monarchiſche Entwicklung dei Rechts und der Rechtspflege 
eniſtamme der Gründung des Reichsgerichts auf kaiſerl. Recht und einen 
wiſſenſchaftlich erzogenen Richterſtand, in Stelle der vielgeſtaltigen Gewohn⸗ 
beiten und ungelebrten Schöffen. Dieſer großfinnige Schritt trieb Rieder ⸗ 
länder und Eidgenoſſen aus der Rechtsgemeinſchaft zu ftändifch » republikant⸗ 
ſcher Geſtaltung, uns jedoch erſpatte er die innern Kampfe, welche das mit⸗ 
telalterliche England und Frankreich zu befteben hatten. Zwar zerriß die 
Reformation die Welt in neue Gegenfäße, welche 
Verträge mühſam überbrüdten. Ein Einheitsband aber blieb: die 
gemeinſame Rechtswiſſenſchaft im Schooße der deutſchen, vor allen der 
proteſtantiſchen Uniberſitäten, welcher einzeln (mit beſonderer Theil 
nahme der Jubelfeier Jena's) gedacht wurde. — Zur Aufgabe der Ge⸗ 
genwart fortgebend, erinnerte die Rede an Preußens Stellung in Deutſch⸗ 
land und Europa. Ein verjüngtes deutſches Reich auf den Trümmern des 
von ihm gebrochenen alten, Erbe der karolingiſchen Traditionen wie der Re⸗ 
formation, der wichtigſten Gebiete des fränkiſchen wie des ſaͤchſiſchen Reichs- 
vifariats bedürfe und befipe es guten Theils ſchon ein ſelbſtändiges, durch⸗ 
gebildetes Muſterrecht, welches den Gegenſaͤtzen gewachſen ſei, die es als 
Vorkämpfer Deutſchlands zu verarbeiten berufen wurde. Erkenntniß und 
wiſſenſchaftliche Kultur des Rechts der Gegenwart beruhe aber (wenn auch 
das einſt ſo bedeutende Bildungsorgan der Spruchkollegſen einer Neugeſtal⸗ 
tung eder feinem. Untergang entgegengebe) unfraglich noch jetzt in ihren all⸗ 
gemeinen Grundlagen auf den Univerfitäten. In dieſem Vewußtſein babe 
die zu tieferem und reicherein Aufbau deutſcher Wiſſenſchaft in allen ihren 
Gebieten geſtiftete Berliner Hochſchule durch ihre beiden erſten großen Rechts. 
lebrer die heutige cibiliſtiſche und germaniſtiſche Yriöprudenz begründen und 
geftalten belfen. Und nur in feſter allfeitiger Durchführung jener Aufgabe 
konne fie dem koͤnigl. Stiftungsgedenfen, dem Genius Preußens gerecht wer⸗ 
den. Demnächft wurden die Urtbeile der Fakultäten über die eingegangenen 
Preisbewerbungsſchriften vorgetragen und neue Preisaufgaben bekannt gemacht. 


— [Zollkonferenz.] Nach der zwiſchen den Regierungen des 
Zohvereins getroffenen Vereinbarung ſteht die Eröffnung der diesjäh- 
rigen Zollkonferenz am 10. d. M. in Hamburg bevor. Preußen wird 
auf derſelben durch den Ob. Reg. Rath Delbrück und den Ob. Finanz- 
rath Henning vertreten werden. Wie wir vernehmen, bildet den erſten 
Gegenſtand der Konferenzberathung die Erörterung über erweiterte Zoll- 
erleichterungen im Handelsverkehr mit Oeſtreich. Da für diefen Gegen- 
ſtand zahlreiche Anträge der Vereinsregierungen vorliegen, ſo dürften ſie 
längere Zeit die Konferenz befchäftigen. (P. C.) 

— [Eine Gaunerin.] Bei einer Dame erſchien am Sonntag 
den 25. v. Mis. Nachmittags eine fremde Frauensperſon, welche ſich 
dadurch bei ihr einführte, daß fie ihrer Aufwärterin Grüße von deren 
in Spandau beim 24. Regiment ſtehenden Bruder brachte. Durch ihre 
abenteuerlichen Erzählungen über Jeruſalem, den Berg Golgatha, ihre 


Sinne mit Freuden begrüßen; die Vorbereitungen, dort überſtandenen Gefahren und erhaltenen Wunden, fo wie ihre per- 


die weſtphaͤliſchen 


Pilgerin und für ihren Glauben leidenden Märtyrin zu geben und da⸗ 
durch das Intereſſe und die Theilnahme der Dame in ſo hohem Grade 


zu erwecken, daß ſie ihr volles Vertrauen ſchenkte und ihr eine Menge 


von Kleidungsgegenſtänden, Wäſche, Bücher, Geld ꝛc. theils borgte, 
theils als eigen überließ. (1!) Die Dame ahnte nicht, daß fie es mit einer 
argen Schwindlerin zu thun habe, obgleich ſich ergab, daß dieſelbe in 
ihren doppelt übereinander gezogenen Strümpfen ein großes Bund 'ver- 
ſchiedener Schlüfjel und Dietriche verborgen bei ſich trug, welche Heraus“ 
fielen, als fie den Strumpf abzog, um ihre angeblich auf Golgatha er⸗ 
haltenen Wunden am Fuße zu zeigen und obgleich man dabei auch deut⸗ 
lich erkennen konnte, daß ſie auch in dem zweiten Strumpfe Metallgegen⸗ 
fände, vielleicht filberne Löffel ac., trug. Da die Dame dieſe Perſon 
über Nacht nicht bei ſich beherbergen konnte, ſo fand dieſelbe bei der 
nebenan wohnenden Aufwärterin Aufnahme, welcher ſie ebenfalls 23 
Thlr. baar Geld und verſchiedene Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke abzu⸗ 
ſchwatzen wußte. Nachdem ſie von der Dame und deren Aufwärterin 
eine beträchtliche Menge verſchiedener Werthgegenſtände, unter andern 
auch ein filbernes Madonnenbild an einer Gummiſchnur erhalten hatte, 
entfernte fie ſich am 27. v. Mis, heimlich und begab ſich von hier direkt 
nach Klein-Ziethen zu den Eltern der Aufwärterin, wußte auch bei die⸗ 
ſen armen Leuten ſich Aufnahme zu verſchaffen und von ihnen 3 Thlr. 
Geld und verſchiedene Kleidungsſtücke zu erſchwindeln, erbot ſich, ein 
6 Jahr altes Kind dieſer Leute mit nach Berlin zu nehmen, nahm das- 
ſelbe auch bis Angermünde mit, hat es dort jedoch auf dem Bahnhofe 
hülflos zurückgelaſſen und iſt demnächſt mit der Eiſenbahn nach Paſſow 
gefahren. Die Betrügerin iſt noch nicht ermittelt, hat dunkelblondes 
Haar, graue Augen, geſunde, ſtarkgebräunte Geſichtsfarbe, iſt großer 
Statur, hat bedeutende Narben am linken Knie und auf dem Rüde 

und ſpricht deuiſch und polniſch. — 


Breslau, 4. Auguſt. [Ueber die Ueberſchwem mung! 
bringt heute die „Schl. Z.“ noch folgende Berichte: Hirſchberg, 
3. Auguſt. Wenn Ihnen nicht etwa ſchon von andrer Seite ein Bericht 
über die Verwüſtungen, welche die geſtern ftatigehabten Ueberſchwem⸗ 
mungen im Hirſchberger Thale angerichtet haben, zugegangen ſein ſollte, 
ſo erlaube ich mir hiermit einen Ueberblick des Ganzen zu geben, wie 
er eben bis jetzt nur möglich iſt. Der ſeit vielen Tagen, namentlich 
jedoch am 1., bis dieſe Stunde noch anhaltende Regen hatte ſaͤmmiliche 
Bäche und Flüfje aus ihren Ufern getrieben und entsetzlichen Schaden 
angerichtet. Die herrliche Straße von Peſersdorf nach Schreiberhau iſt 
theilweiſe ſchrecklich ruinict, während am letzteren Orte ſelbſt ein Haus, 
mit allem, was drum und drinnen war, völlig hinweggeriſſen wurde. 
Alle Stege und Brücken in Heriſchdorf mußten der Gewalt des entiefjel- 
ten Elementes nachgeben und wurden ein Raub deſſelben. Nicht beſſer 
erging es Schmiedeberg, das an Baulichkeiten, an Siegen und Brücken, 
einen Schaden von über 10,000 Thlr. haben wird. Eben ſo wurde 
die ſchoͤne große Lomnitz⸗Brücke bei Arnsdorf unterwühlt und hinweg⸗ 
geſchwemmt. In Krummhübel wurde ein Haus zur Hälfte von den 
Fluthen fortgeriſſen und das unglückliche Arnsberg bei Schmiedeberg war 
ſo den Verwüſtungen ausgeſetzt, daß Jahrzehende kaum im Stande ſein 
dürften, die Verluſte wieder zu erſetzen. Der Schaden, welchen alle 
Gebirgswäſſer, die mit raſender Schnelle in die Thäler herabſtürzten, an 
Feldern ac. anrichteten, iſt ſchwerlich zu berechnen, während man bis 
jetzt überhaupt nur, wegen der noch vorhandenen Waſſermaſſen ober ⸗ 
flächlich die Verluſte beurtheilen kann. Auf dem Gebirge ſelbſt ſcheint 
in der Nacht vom 1. zum 2. d. ein Wolkenbruch gefallen zu ſein. Der 
Zacken ſoll, wie mir verſichert wird, noch einige Zolle der erreichten Höhe 
aus dem Jahre 1804 überftiegen haben. Reiſende, die gerade auf der 
Schneekoppe waren, verſichern, daß auch nach Böhmen hinüber die Re- 
gengüfje eben jo heftig geweſen und ſomit ähnliche Ueberſchwemmungen 
dort zu vermuthen ſeien. Leider find auch zwei Menſchenleben zu be⸗ 
klagen. Ein Lehrer aus Magdeburg (Badegaft in Warmbrunn), der von 
einer Gebirgsreiſe zurückkehrend, in Schreiberhau eintraf, verſah es, und 
wurde ein Opfer der Wellen. Dies geſchah ſchon Sonntag; erſt geſtern 
früh wurde er in der Hermsdorfer Niederung aufgefunden, aber — von 
boshaften, ruchloſen Händen aller Bekleidung beraubt, ſo wie auch 
aller übrigen Habſeligkeiten von Werth, die der Verunglückte bei ſich 
getragen haben mag In Schmiedeberg ertrank ein Kind. — Alles 
Holz bei den Glashütten in Schreiberhau, der Brauerei in Pelersdorf, 
dem Holzplatz bei Warmbrunn und das ſämmilicher Bleichen u. ſ. w. 
wurde mit Blitzes ſchnelle fortgerlſſen. Da die Ueberfluthung in der 
Nacht kam, konnte wenig oder nichts gereiſet werden. Jeder hatte für 
feine eigene Rettung und die der Seinigen zu ſorgen. — Minder ver⸗ 
wüſtend müfjen die Bober⸗Ueberſchwemmungen ſein, da von feinem Terrain 
aus weniger beunruhigende Berichte vernommen werden. Freilich wird 
derſelbe weiter hinter den Bergen, nach Loͤwenberg, Bunzlau, Sagan, 
Sprotiau zu, feine Macht furchtbar entfalten. — Zum Verzweifeln für 
unſere Landwirthe iſt nun aber der noch immer anhaltende Regen, wel⸗ 
cher das übrige Getreide auf den Feldern zu zerſtören oder doch wenig⸗ 
ſtens zu verderben droht. 

Zur Ergänzung unſerer Berichte laſſen wir noch folgende Mitthei⸗ 
lungen des „B. a. d. R.“ aus Hirſchberg vom 2, 2. folgen: Seit 
Donnerſtag den 29. Juli bis heute früh hat es mit nur kurzer Unter- 
brechung Tag und Nacht äußerſt ſtark geregnet. Geſtern Abend fingen 
die Hauptflüſſe unſeres Thales, der Zacken und der Bober, an aus ihren 
Ufern zu treten und heute Morgen bildeten beide Flüſſe ein Wogenmeer, 
welches bis in die Stadtiheile des Sandes, der Burgvorſtadt und Mäh⸗ 
leugrabengaſſe drang. Die Paſſage nach Warmbrunn, Greiffenberg, 
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Lähn und Schönau war gehemmt und mehrere Poſten fehlen, jo wie 
auch der Abgang einiger verhindert wurde. Die Ueberſchwemmung iſt 
nur 4 Elle niedriger als diejenige von 1829 und 3 Fuß höher wie 1854. 
Der Zacken treibt viel Holz, Getreide, auch ſchwammen in ihm zwei 
Wagen und zwei Schweine. Der Bober trieb ebenfalls diverſe Gegen ⸗ 
ſtände, auch ein Stück Rind. Der Regen hat zwar aufgehört, allein die 
Witterung iſt ſehr ſchwül. Die an beiden Flüfjen belegenen Fabriken 
find zu arbeiten verhindert. Auf Häuslets Weinhalle konnte man zwar 
noch gelangen, doch war fie aus Vorſicht geſperrt. An Brücken und 
Stegen iſt durch den Zacken und das Hainwaſſer (Giers dorf) viel Scha⸗ 
deu geſchehen. In vielen Parterreſtuben und den Soulerrains der an 
den Flüſſen gelegenen Wohnungen iſt das Waſſer eingetreten und in 
Warmbrunn räumten viele Badegäſte ihre Lokalitäten, welche am Zacken 
gelegen. Die Nachrichten aus verſchiedenen Dörfern unſeres und anderer 
Kreiſe lauten höchft traurig, indem die Dorfbäche ebenfalls großen 
Schaden angerichtet. In dem Röhrichb'ſchen Bauergute zu Alt⸗Kemnitz er- 
tranken 40 Schafe. Der angerichtete Schaden geht in Tauſende von 
Thalern. Die Stadt Schmiedeberg hat auch viel gelitten, ein Haus iſt 
weggeſchwemmt, viele arg beſchädigt und das Straßenpflaſter an vielen 
Stellen aufgeriſſen und vernichtet. Im Hirſchberger Kreiſe iſt die Zahl 
der vernichteten Stege und Brücken ſehr bedeutend. Hierzu tritt noch 
der Getteideſchaden; vieles noch auf dem Halme ſtehend, iſt aus gewach⸗ 
ſen. Leider iſt das Unglück, was den Gebirgskreis betroffen, groß und 
wird mancher armen Gemeinde bedeutende Ausgaben verurſachen. — 
Jetzt um 2 Uhr Nachmittags ſind der Bober und Zacken, obwohl im 
Fallen, doch noch nicht in ihre Ufer zurückgekehrt. 

Lähn, 3. Auguſt. Schon jeit dem vorigen Mittwoch regnete es im 
Gebirge ununterbrochen, in Folge deſſen ſehr viel gehauenes Getreide 
durch Auswachſen verdarb; Sonntag aber goß es den ganzen Tag über 
ſo ſtark, daß Viele bereits einen Austritt des Bobers befürchteten. 
Dieſer erfolgte denn auch wider alles Erwarten ſchnell von Sonntag zu 
Montag. Um 12 Uhr Nachts ſahen ſich die am Fluſſe wohnenden Leute 
gendtbigt, ihr Vieh auf die ſehr hoch gelegenen Scheunen, und alle beweg- 
liche todte Habe auf den Boden zu retten; um 2 Uhr ſtürzte die Fluth 
aus allen Zugängen auf den Markt, und plötzlich drangen auch die Wo⸗ 
gen vom Schießhauſe her durch die Gärten zu den höher gelegenen Häu⸗ 
ſern und mit einer ſo reißenden Schnelligkeit, daß die Bewohner das 
ſchon im Waſſer ſtehende Vieh nicht ohne Gefahr in die genannten Scheu⸗ 
nen ziehen mußten. Um 6 Uhr war der Stand des Bobers ſchon höher, 
als er es ſeit 29 Jahren geweſen war, denn er fing bereits, an, in die 
evang. Kirche einzudringen, die er zum letzten Male 1829 überſchwemmt 
hatte; auch in der kath. Kirche ſtand er zwei Ellen hoch und hat große 
Verwüſtung angerichtet. Um 8 Uhr endlich, als die Beſorgniß am höch⸗ 
ſten war, ließ die Schnelligkeit des Wachſens nach und um 110 Uhr war 
überhaupt kein Steigen mehr bemerkbar, ja nach einer Stunde ſchon ſiel 
die Fluth ſo fichtbar, daß man um 5 Uhr Nachmittags auf dem ſehr 
hoch gelegenen Bürgerſtege gehen konnte. Noch heute, Dienſtag, iſt der 
Fluß nicht in fein Beit zurückgekehrt, ja eher gegen geſtern Abend ge- 
wachſen, da es in der vergangenen Nacht fortwährend ſtark geregnet 
hat. Der Schaden, den die Ueberſchwemmung verurſacht hat, iſt noch 
nicht zu überſehen. Auf dem Markiplage find durch die heftige Strö- 
mung des Waſſers tiefe Löcher geriſſen. Mehrere hundert Schock in 
Puppen aufgeſetzten Getreides und eine beträchtliche Quantität Flachs 
führten die entfeſſelten Waſſer fort von den Feldern, ebenſo an 1000 
Klöger aus den verſchledenen Bretiſchneidemühlen. Alle noch ſtehende 
Frucht, die vom Bober erreicht wurde, iſt verſchlammt und verſandet, 
und daher größtenthells unbrauchbar; ein gleiches Schickſal haben die 
Gärten. Den belrächtlichſten Schaden aber, fo weit er bis jetzt zu über⸗ 
ſehen iſt, hat Mauer, ein eine Stunde oberhalb Lähn gelegenes Dorf, er- 
litten; dort iſt eine Brücke, die auf ſteinernen Pfeilern und noch nicht 
drei Jahre ſteht, weggetiſſen worden, indem zwei von den Pfeilern von 
der Fluth erdrückt wurden. Es iſt dieſer Verluſt um fo bedauerlicher, 
als jetzt bei dem angeſchwollenen Fluß nicht moglich iſt, die Furth zu 
paſſiren und mithin das Einbringen des Getreides und andere dringend 
nöthige Feldarbeit gehindert wird. Ferner iſt in demſelben Dorfe das 
ſehr umfangreiche Wehr und das gerade im Bau begriffene Grundwerk 
der Mühle ſo bedeutend demolirt worden, daß dieſer Schaden noch 
gar nicht zu ermeſſen iſt, jedenfalls aber in die Tauſende geht. Men- 
ſchenleben find nicht zu beklagen, obgleich genug derſelben in Gefahr 
geſchwebt haben. — Wie wir eben vernehmen, ſoll auch die Katzbach ſo 
bedeutend angeſchwollen fein, daß fie bei Schönau eine maſſiv ſteinerne 
Brücke weggerſſſen hat. 

Löwenberg, 3. Auguſt. Geſtern Nachmittag boten unſere freund- 
lichen Umgebungen das ſchauerliche Bild der Zerſtörung durch Waſſer⸗ 
fluthen dar; der Bober wälzte furchtbare Waſſermaſſen mit ſich fort und 
die Nachbardörfer Plagwitz, Braunau und Rackwitz ſehen ihre Fluren 
überfluthet und bis nahe an das Goldberger und Bunzlauer Thor reichte 
das furchtbare Element. Wenn auch hiexrorts in der Nacht vom letzten 
Sonntage bis zum Montage ſich in Folge von furchtbaren Regengüſſen 
die Bäche über ihre Ufer weit ausgebreitet hatten, ſo konnte dies dennoch 
nicht eine ſolche unerhörte Ueberfluthung des Bobers herbeigeführt haben; 
der Bober muß ſchon in den höheren Gebirgsgegenden ſolchen 
furchtbaren Zuwachs erhalten haben, daß er Bretter, Balken, Holzblöcke, 
lebendes und todted Vieh theilweiſe in großer Anzahl mit ſich führen 
konnte. Und ſo iſt es auch in der That der Fall geweſen; bei dem Dorfe 
Mauer oberhalb Lähn hat der Bober die dortige ſeit ungefähr drei 
Jahren erſt neugebaute Brücke ſtark beſchädigt und Lähn ſelbſt ſollen 
die Fluthen des Bobers in ſolchem Umfange angefüllt haben, wie es ſeit 
mehreren Jahrzehnten nicht mehr vorgekommen ift. Doch nicht allein der 
Bober, ſondern auch der Queis hat durch ſeine Ueberſchwemmungen in 
Greiffenberg ſelbſt, ſowie in deſſen näheren und weiteren Umgebungen 
großen Schaden angerichtet, namentlich auf den dortigen Bleichen, von 
welchen die Hartmann'ſche haupiſächlich gelitten hat. In Birkigt iſt ein 
Wohnhaus zerſtört worden und eine Bewohnerin deſſelben dabei ertrun- 
ken. Von den oft übertriebenen Gerüchten abſehend, bleibt es immer 
eine traurige Wahrheit, daß durch dieſe Ueberſchwemmung die Exiſtenz 
ſowie der Wohlſtand vieler hundert Familien auf viele Jahre hindurch 
untergraben worden iſt, da eben durch dieſe Waſſerfluthen die Früchte 
des Fleißes und Schweißes acbeitſamer Landleute vernichtet worden find. 

Görlitz, 3. Auguſt. Der Neiſſefluß hat geſtern zwiſchen 5 und 
7 Uhr Abends den hochſten Waſſerſtand feit 1804 erreicht. Um 5 Uhr 
fgnitt derſelbe gerade mit dem Stand des Waſſers von 1854, wie ge- 
ſtern ſchon gemeldet, ab; von dahin bis 7 Uhr Abends wuchs die Fluth 
noch um 3 Zoll. Gegen 8 Uhr ſank der Standpunkt wieder auf den 
von 5 Uhr Abends, und iſt bis heute Morgen um 7 Uhr, trotz des ge · 
ſtern Abend 210 Uhr wieder eingetretenen Regens, der auch mit wenig 
Unterbrechungen die Nacht gefallen iſt, jetzt ſich aber in einen gelinden 
Sprühregen umgewandelt hat, um 4] Fuß gefallen Kahle und Pra- 
gerſtraße ſind von Waſſer frei. Um 9 uhr heute Morgens machte ſich 
ein Steigen des Fluſſes um 6 Zoll bemerkbar, in Folge des in der Nacht 
gefallenen Regens. Gegen Mittag iſt das Waſſer wieder etwas zurück⸗ 


Turm! 7 


gelveten und hält ſich in der Höhe von heute früh 7 Uhr. Die Befürch⸗ 


tungen, das Waſſer werde Nachmiitag wieder ſteigen, ſind noch nichl 


vorüber, der eingetretene Regen und der bedeckte Himmel laſfem faſt mit 
Gewißheit darauf schließen. — Mittags 12 Uhr: Der Waſſerſtand der 
Neiſſe ift ſteigend, der Pegel an der Neiſſebrücke weiſt 9 Fuß nach. — 
Nachmittags 3 Uhr: Der Waſſerſtand hat ſeit 12 Uhr Mittags um 7 Zoll 
zugenommen, der Pegel weiſt auf 9 Fuß 7 Zoll. Ein Steigen iſt mit 
jeder Minute ſichtbar. — Nachmittags 5 Uhr: Stand des Pegels 10 
Fuß 2 Zoll. Der Regen hat aufgehört. 

Nach uns gewordenen Mittheilungen berichten wir über die Ver⸗ 
heerungen, die das hohe Waſſer geftern in unſrer Nähe angerlchtet hat, 
noch Folgendes: In Greifenberg hat der Queis vielen Schaden an- 
gerichtet, den Rechen über demſelben weggeſpült und die ſehr hohe Brücke 
über dem Fluſſe trotz des Steindammes bei Seite geſchoben. In Friede 
berg hat die Elsbach viel Gelreide und Breiter weggeſchwemmt und die 
Haidemühle faft zerftört. In Markliſſa hat der Queis, wie noch nie 
früher, gewüthet und zerſtört. Er hat die Brücken abgeriſſen und die 
dem Kommerzienrath und Fabrikbeſitzer Herrn Neuburger gehörige, un⸗ 
term Adlerſtein belegene Niederlage zerſtört, ſowie die darin enthaltenen 
Waaren, viele taufend Garnſpulen, Kollis ac, ꝛc. weggeſchwemmmt. Zwei 
beladene Frachtwagen vor der Niederlage hat der Fluß umgeworfen, 
und dann Waaren und Wagen forigeriſſen, ebenſo einen davor ſtehen⸗ 
den Kuiſchwagen. Der letztere kam bei Lauban vorbeigeſchwommen, 
der eine Frachtwagen wurde in Wünſchendorf aufgefangen. Auch Häuſer 
müſſen demolirt ſein, denn Glasſchränke und dergleichen führte der Fluß 
mit fi, ebenſo viel Geiceide und Breitklötzer. In der Holzkircher Bren ⸗ 
mühle fteht das Vieh bis am Halſe im Waſſer. An 300 Brettklötzer 
haben die Fluthen mit ſich fortgeführt. Der Schießſteg bei Lauban iſt 
weggeſpült. Die drei Brücken über den Queis bei Lauban ſind für 
ſchweres Fuhrwerk unpaſſirbar; es konne dieſelben am Montag Nie- 
mand überſchreiten. Es zeigte ſich viel Getreide in den Fluthen. Die 
Brücke bei Wünſchendorf, wo die Görlitzer Jäger im vorigen Jahre 
einbrachen, wurde von einer Wucht von Korn und Breliklötzern, die ſich 
zu einer Kugelform umgeſtaltet halten, zerſtört und mehrere kleinere 
Stege über den Queis nach Logau und Haugsdorf zu folgten, von der 
doppelten Wucht des Kornes und der Brücke gebrochen, bald nach. Die 
4 Fuß höher als 1854 geſtiegene Wuttig hat in Nieda eine mit Korn 
gefüllte Scheune demolirt. Von der Kießlitzer Brücke bei Leſchwitz hat 
die Neiſſe das Geländer weggeriſſen, fie ſelbſt ſteht noch. In Penzig 
hat die Neiffe einen 15 Fuß hohen Damm durchbrochen, denſelben mehrere 
Fuß hoch überfluthet und ſich über Felder und Wieſen ausgedehnt. In 
Sercha hat ebenfalls ein Dammbruch durch die Neiſſe ftattgefunden. 
Die Perſonenpoſt aus Hirſchberg iſt auch heute noch nicht eingetroffen. 


Danzig, 3. Auguſt. [Eröffnung der Gewerbe-Ausſtel⸗ 
lung.] Das ſeit mehreren Tagen anhaltende Regenwetler hätte die 
auf heute anberaumte feierliche Eröffnung unſter Gewerbe-Ausſtellung 
faſt in Frage geſtellt, indem das herabſtrömende Waſſer die nicht regel- 
recht praͤparirte Pappe des Daches der Induſtrie-Halle erweicht hatte, 
wodurch Leckagen entſtanden waren, welche den im Innern aufgeſtellten 
Gegenſtänden gefährlich zu werden drohten. Den angeſtrengteſten Ar⸗ 
beiten indeſſen iſt es gelungen, Alles jo weit in Stand zu ſetzen, daß die 
beabſichtigte Eröffnung heule wirklich erfolgen konnte. Nachdem ſich 
die eingeladenen Ehrengaſte: das hieſige Reglerungs-Kollegium, der 
Maglſtrat, die Stadtoerordneien, die Vertreter der hiefigen Militär- 
und Civilbehörden, die hier anweſenden fremden Konſuln und andere 
Natabilitäten, von Mitgliedern des Komité's empfangen, in der mit 
Flaggen und den Wappen der beiheiligten Städte geſchmückten Aus⸗ 
ſtellungs⸗Halle eingefunden hatten, begann die Feier mit einem vom 
Maſikdirektor Granzin auf der von Frankfurt a. O. eingeſandten 
Orgel vorgetragenen Präludium. Dieſem folgte ein Männergeſang. 
Darauf beſtieg der Konſiſtorialraih und Superintendent Dr. Bresler die 
Tribüne, welche inmitten der Gewächs und Blumenausſtellung höchſt 
geſchmackvoll errichtet worden war, und ſprach in der tiefergreifenden 
Weiſe, welche ihm eigen iſt, Worte der Weihe und des Segens. 
Hierauf beftieg der Boligeipräfident v. Clauſewitz, Vorſitzender des 
Komités, die Tribüne und hielt die Feſtrede. Der Redner hob 
zunächſt die Bedeutung des Tages hervor, an welchem vor 
88 Jahren einer unferer edelſten Herrſcher das Licht der Welt erblickte, 
ſchilderte die landes väterliche Sorge des verewigten Monarchen für die 
Blüthe der Künſte, der Gewerbe und des Handels, ging auf die Ent- 
wickelung der gewerblichen Verhältniſſe, welche durch die Bildung von 
Gewerbevereinen beſchleunigt worden, näher ein, beſprach die bis jetzt 
in Europa ſtaligefundenen Induſtrleausſtellungen und rechtfertigte dann 
die Idee einer Danziger Gewerbeausſtellung. Der Redner ſchloß mit 
dem Wunſche für das fernere Gedeihen der vaterländiicyen Gewerbethä⸗ 
ligkeit, dem ſich ein Hoch auf Se. Maj. den König anreihte, in welches 
alle Anweſenden enthuſtaſtiſch einſtimmten. Ein Mannerquartet beſchloß 
die erhebende Feier. (Z.) 


„„ Glogau, 4. Auguſt. [Artillerie-Schießübung.] Wie 
in meinem letzten Bericht vom 20. v. M. (. Nr. 168) ſchon kurz erwähnt, 
wurden am gedachten Tage die 3 erbauten Batterien armirt. Die Enifer- 
nung der Batterien von ihrem Ziele, dem halben Baſtion, aus einer Face 
und einer Flanke beſtehend, welches ſchon im vorigen Jahre in meinen 
Berichten als „Polygon“ fungirte, iſt heuer eine andere. Die Demontir⸗ 
batterie it auf 500 Schritt angelegt und enthält einen ſchweren 12Pfün- 
der, einen langen und zwei kurze 24 Pfünder; die beiden Ricocheibatterien 
find 700 Schritt entfernt und zwar ift die nach dem gedeckten Weg mit 
einem kurzen 24 Pfänder und einer 7pfändigen, jene nach dem Wallgang 
mit einer 10- und einer 25pfündigen Haubitze armirt. An demſelben 
Tage geſchahen von den zwei Fußabiheilungen Bogen- und Rollſchüſſe 
zum Unterricht, die reitende Abtheilung exerzierte beſpannt und übte Feld⸗ 
dienſt. Der folgende Tag wurde von den Feldabihellungen zu flachen und 
hohen Bogenwürfen auf je 800 und 1200 Schritt, und zum Schießen 
mit glühenden Kugeln aus einem 12 Pfänder auf 1000 Schritt benutzt. 
Als Ziel zu letzterer Uebung dient eine nicht allzugroße Scheibe, hinter wel ⸗ 
cher Faſchinenſtücke, Reiſigbündel 2c. aufgehäuft find, deren Aufflammen 
den geihanen Schuß als einen Treffer bezeichnet. Die reitende Abtheilung 
feßte die Uebungen des vorhergehenden Tages fort, welche Beſchäftigung 
fie Tags darauf gegen die der Feldabthellungen vertauſchte. Die erſte 
und zweite Feſtungskompagnie ſchoß mit glühenden Kugeln und demon- 
tirte d. h. verwüftete die Schartenbacken des Polygons am 21., die dritte 
und vierte baute einen gedeckten Geſchützſtand und tauſchte mit dieſer Be- 
ſchäftigung am folgenden Tage mit den erſten beiden Kompagnien. Der 
22. war zur Dispofition der betreffenden Abthellungen, welche meiſtens, 
der erwarteten Ankunft Sr. Exzellenz des General-Jnſpekteurs wegen, 
Fußexerzitien anordneten. Am 23. baute die erſte Fußabtheilung eine 
Feldſchanze, die 3., und 4. Gpfündige ſo wie die Haubitzbatlerie ſchoſſen 
reſp. warfen mit Shrapnels (ganz dünnen mit Blelſtücken gefüllten Gra⸗ 
naten, deren Krepiren das Shrapnel zur verderbenbringendſten Schußart 
macht) auf verſchiedene Entfernungen; den folgenden Tag geſchah das 


Prüfungsſchießen auf beftimmie Entfernungen vor dem Regiments kom“ 
urandeux. Die reitende Abtheilung exerzierte an beiden Tagen beſpannt⸗ 
Die erſte und zweit 5 
und übten am 24. Feſtungs dienst; in umgekehrter Folge geſchah das bei 
der drilten und vierten Kompagnie. Montag den 26. exerzierten die beiden 
Fußabtheilungen vereint umer dem Regimentskommandeur, am 28. un 
ter dem Kommandeur der erſten Fußabtheilung und ſchoſſen am 27., zut 
Prüfung, auf unbeſtimmte Entfernungen, während die reitende Abthei⸗ 
lung das Prüfungsſchie ßen auf beſtimmte Entfernungen am 26., das auf 
unbeſtimmie am 28. abhielt und den 27. zur Dispofition hatte. Am 26. 
und 27. warfen die Feſtungskompagnien aus Mörſern zum Unterricht und 
zwar aus den verſchiedenſten Kalibern (50-, 25-, 10-, 7pfündige und 
Steinmörſer) und auf die verſchiedenſten, jedoch beſtimmten Entfernun⸗ 
gen, übten aber auch gleichzeilig Belagerungsdienſt in derſelben Vertheil⸗ 
lung, die ſchon mehrmals erwahnt. Der 28. wurde zum Prüfungsſchie 
ßen und Werfen vor dem Regimentskommandeur benutzt; der 29. war 
wieder den Abtheilungen zur Verfügung geſtellt. Die erſte Fuß ⸗ und die rel⸗ 
tende Abtheilung benutzten den folgenden Tag zu Abtheilungsmansdvern, die 
Feſtungsabtheilung zu Belagerungsdienftübungen (errichtete z. B. Bonnets, 
grub Approches ꝛc.) und die zweite Fußabtheilung baute eine Feldſchanze. 
Das Wetter war faſt alle Tage den Uebungen durch feinen veraͤnder“ 
lichen Charakter nicht günſtig und es iſt mehr denn einmal vorgekom⸗ 
men, daß die Artilleriſten beim Beginn ihrer Exerzitien bis auf die Haul 
durchnäßt wurden und mit auf dem Leibe gettockneten Uniformen dann 
nach gethaner Arbeit in ihre Quartiere zurückkehrten. Trotz dieſer Um“ 
ſtände und dem angeſttengten Dienſt hört man wenig von Krankheits“ 
fällen, was die robuſte Körperfönftituiion, den ſtrapazenverachtenden 
Sinn der wackern Truppe bekundet. Vom ſchönſten Wetter aber wat 
das Nachtſchießen und der Nachtmarſch am 31. Juli begünſtigt, über 
welchen mein nächſter Bericht ein Näheres enthalten ſoll. 


Königsberg, 3. Auguſt. [Kaſſendiebſtahl.] Das Tages 
geſpräch bildet die geſtern erfolgte Enſdeckung des Urhebers des Dieb“ 
ſtahls, welcher am 29. Juli an der Kaſſe der hieſigen Feuerſoztetätskaſſe 
verübt worden iſt. Es wurden 26,000 Thlr. entwendet. Der Thäter if 
der Rendant der Kaffe, Glede, ein Mann, der bisher im beſten Rufe 
ſtand. Er hatte Anfangs auch nicht den leiſeſten Verdacht gegen ſich, 
zumal er zur Zeit der Verübung des Diebſtahls außerhalb der Stadt be 
urlaubt war. Die Entdeckung des Thäters iſt nächſt der Umſicht del 
Umerſuchungsrichters der Unvorſichtigkein des Diebes zuzuſchreiben. Der’ 
ſelbe hatte nämlich die Aufmerkſamkeit der Nachbarn dadurch erregt, 
er zu ungewöhnlicher Zeit in ſeinem Garten mit Graben beichäl* 
tigt war. Dieſer Umſtand führte auf die richtige Spur. Man fand 
4000 Thlr. friſch vergraben, und nach kurzem Befinnen geſtand der in‘ 
zwiſchen Inhaftirte, daß die andern 22,000 Thlr. von ihm im Kaſſen“ 
lokale ſelbſt unter das Kaſſenſpind gelegt ſeien, wo man auch die voll 
Summe vorfand. Was den Verblendeten zu der That getrieben, iſt un“ 
begreiflich. Derſelbe lebte in guten Verhältniſſen und durchaus nur el 
nem Einkommen angemeſſen. Seine hier lebenden, in Achtung ftehender 
Verwandten werden lebhaft bedauert. (3.) 


Oeſtreich. Wien, 3. Auguſt. [Die Finanzen] Die Be 
amtenwelt des Katſerſtaates iſt ſeit langer Zeit unt der Erörterung del 
Wirkungen eines kaiserlichen Erlaſſes beſchafugt, deſſen unmittelbare? 
Ziel die Vereinigung verſchiedener höherer Verwaltungsſtellen und in mil” 
telbarer Folge die Herabſetzung des Befoldungsetars iſt. Der Erlaß 
vor längerer Zeit ergangen, die Ausführung ſtößt aber immer noch auf 
Schwierigkeiten, die indeß, wie bedeutend fie fein mögen, und wie ſeht 
dieſe Bedeutung von den Betheiligten auch übertrieben wird, doch, Dart 
der Feftigteit des entſcheidenden Willens, endlich werden weichen müſſel, 
Es iſt nicht zu leugnen, daß mit den Segnungen, welche wir der Reorga“ 
niſalion 'nnferes Verwaltungs weſens feit einem Jahrzehend zu dan 
haben, das Ausgabebudget auf eine Höhe gelangt iſt, die den mit den Hülf®” 
quellen der Monarchie Vertrauten ernſtlich beunruhigen muß. (898) 

— [Buftände) Die „Däfeld. Z.“ enthält aus unterrichteter öſtrel 
chiſcher Feder folgende Mittheilung: „Als eine gute Seite des Abfolutisnd® 
wird gewöhnlich die Stabilität und Folgerichtigkelt dieſes Regiments gerühm“ 
Wir Oeſtreicher bemerken ſeit einigen Jahren nur die Schatlenſeiten der ul 
beſchränkten Monarchie, während durchkreuzende Einflaſſe die Organisation 
dem bunteſten Wechſel ausfepen. Klerikale und großmägtlice Zwecke kreuz“ 
die höchſt berechtigten Erſparungsplaͤne unſers Finanzmimſters, und Betſuch⸗ 
das grollende Ungarn zu verſöhnen, rütteln an dem gerühmten Bau 
Geſammiſtaats. Wäbrend unſte Blätter triumpbirend melden, Oeſtreich 
jept fein erſtes Lintenſchiff, ſoll abermals an den lärglich bezahlten Beamiel 
die fo nölhige Sparſamkeit geübt und ihnen ein redliches Auskommen UN 
möglich gemacht werden. Aus dieſen Sparfomfeitsrüdfichten iſt auch 
dem ungariſchen Juſtizminiſter die Trennung der Verwaltung und Mechtepfleg, 
aufgegeben worden. Aber es find nicht nur durch das Konkordat wichtige 
e 1185 nd rt übernommen ae 40 1 6 
für die Preſſe fließt eine unerſchopfliche Geldquelle. Hat doch das in Fra 
furt erſcheinente „Deutſchland“ in der Pa eit feines Dafeins 120,00 
G. öſtreichiſches Geld verbraucht! Daß ein ſolches Finanzweſen mit De 
abschließen muß, kann bei den Zuständen in unſerm Nachbarlonde Unger 
nicht Wunder nehmen. Dort iſt ein großer Theil der Steuerpflichtigen — 
in der Lage, ihren Verpflichtungen nachzukommen, da trotz der Sijenbabl, 
bauten der Mangel an Straßen die Getreideaus fuhr nur bei Mik ernten — 
weſllichen Europa ratblich macht. Die Menge der Bei den jetzigen Getrei 
preifen Zablungsunfähigen iſt in Ungarn fo bedeutend, daß auch die begen, 
nenen Exekutonen und Subbaftatienen wegen Mangel an Erfolg baden ei 
geſtellt werden müſſen. Wenn ſonach die Gleichberechnigung des Zablen, 
richt durchgeführt werden kann, fo bietet der zentraliſirte Staat dagegen d 
Moͤglichleit dar, die Laſten eines Kronlandes auf das andere zu übertrag gi 
Dank einer Unumſchränktheit in Steuerausſchreiden, welche felbft im ben 
gen Fronkreich dermit soird, welche überbaupt nur in Rußland und einige 
italteniſchen Staaten ibres Gleichen finden dürfte. Eine einfache Weroronuff 
genügt zur Schaffung neuer Steuern oder Erhöhung der ‚beftebenden ; weh“, 
über den Staats bedarf, noch über die Verwendung der Steuern. liegt de 
mindeſte Nachweis vor. Für den knappen Gehalt werden die ſteuererhe 
den Veamten durch Geflattung der größten Willtür entſchädigt; fie moge 
die Einkommenſteuer ſelbſt über den Ausweis der Handlungsbücher ſteigerd 
freilich bleibt den Betroffenen die Appellation an die Gerichte; aber cen 
als das richterliche Urtheil iſt die Exekution da; fie mögen ſelböſt irrthäm! 1 
wegen bereits bezahlter Steuerbeträge nochmals Grefution verhängen, 10 
Eifer der Beamten wird anerkannt und der unſchuldig Betroffene erhält . 
Exekutionskoſten nicht zurück. Die Ueberlanung der deutfchen und ſtalteln, 
ſchen Provinzen hat der beſtändigen Wiederkehr des Deſizits nicht vor — 
gen vermocht, und nun haben jüngſt die lombardo⸗denediger Provinzen 
Steuererleſchterung zugeſichert erhalten. , Nothwendig muß auch in den deu 
ſchen Provinzen die Grenze eintreten, wo die Abgaben ſchlechthin unerſchwiut, 
lich werden. Wir haben geglaubt, einmal von dieſen Zuftänden reden 
müſſen, weil diefelben in Deutſchland in ihrer ganzen Schwere nicht gefa 
zu fein ſcheinen, man würde ſonſt das in allen deutſchen Staaten beſtehende 
Steuerbewilligaagskech, ſelhſt wenn es noch jo verkümmert fein mag, 04% 
ſchaͤzen, als es nach manchen Aeußerungen der deutſchen Preſſe der Fa 1 


jet int.“ 
i 2 Journalverbot in Toskana.] Die dieſer Tage erfolof 


Unterdrückung des „Giglio di Firenze“ Durch die toskaniſche Regierun j 


hat hier einiges Auffehen erregt. Maier nämlich bisher immer e. 
Meinung, daß die großherzogliche Regierung in ihrer Mehrheit den = 
firedungen ber klerikalen Partei, welche bekanntlich die Abſchaffung a0 
vortrefflichen Inſtitutionen der Leopoldiniſchen Geſetzgebung befürwo 


eſtungstompagnie ritochetticten zum Unterricht am 23. 


22 „ „„ ur aD 


za aa Meer mn 


— nt z — — . „ En a A 


De u „ 2 „ A 2 ——œ — —— —— 


r . A A A ee 


3533572773375 55 


„u * 


SSU TuS Tun dir sn 


mm 


ALTER TRTT 


nicht abgeneigt ſer, und es fehlte in der That nicht au Anzeichen, dbele 
dieſe Ahn als eine durchaus ge e f 525 Vie 100 
terdrückung des erwähnten Jou edoch, welches das Organ der kle⸗ 
Partei war, und die Leapoldiniſche Geſetzgevung mit maüßloſem 
Eifer bekämpfte, kann wohl als ein Beweis augeſehen werden, daß der 
des Triumphs für die Ultramomanen noch nicht gekommen iſt, und 
man vermuthet, daß es hauptſächlich der Einfluß des Erbprinzen iſt, wel ⸗ 
cher in dieſer Richtung ſehr einflußreich wirkt. (Schl. 3.) mn 
— [Die Synode von Karlowitz; jüdiſche Schüler auf 
droteſtamtiſchen Schulen.] Der am 4. Auguſt in Karlowitz ftatt- 
findenden Synode, in welcher auch die Wahl des griechisch - nichtunirten 
Viſchofs für Karlſtadt vorgenommen wird, wohnt der Gouverneur, Graf 
Coronini, als deſignixter kuiſerl. Kommiſſar bel. Man erwartet hierzu 
mehrere hohe Würdenträger des griechiſch⸗nichtunirten Klerus, wie die 
Viſchofe der Bukowina und von Dalmatien. Hauptzweck dieſet Synode 
Üft die Regelung der Kirchenangelegenheiten, und gegenüber gewiſſen 
Kundgebungen auf national ⸗-llaviſchem Gebiet iſt die Beſetzung des erle⸗ 
gien Bisthums von hoher Tragweite. — Die, Mitglieder der evange⸗ 
liſchen Gemeinde zu Werſchetz haben die Errichtung einer konfeffionellen 
Schule beſchloſſen, und es wird der hierzu nöthige Fonds durch den 
Vermögens verhäliniſſen jedes Einzelnen eniſprechende, repartirte Beiträge 
gegründet werden. Seitdem es, zufolge hoher Verordnung, den iſrae⸗ 
lllſchen Schülern unterſagt iſt, proleſtantiſche Lehranſtalien zu beſuchen, 
daben letztere mit materiellen Schwierigkeiten zu kämpfen; übrigens hat 
der epangeliſche Kirchendiſtrikt in ſeiner jüngſten Geueralverſammlung 
gegen die erwähnte Verordnung „als eine die evangeliſche Kirche zurück 
ſezende und herabwürdigende Verfügung“ feierlich protefiirt, und die 
— bezügliche Verhandlung einem beſondern Ausſchuß überwie- 
en. (A. 3.) f 


Hannover, 3. Auguſt. [Veterinarweſen.] Die Gene⸗ 
dalverſammlung des Vereins hannoverſcher Thierärzte richtete vor einem 
Jahre ein Geſuch an die Regterung, auf Erlaß eines Biehwährſchafto⸗ 

8. Allein es iſt bis jetzt darauf kein Beſcheid erfolgt. a in 
den benachbarten Staaten eine geſetzliche Regulirung des Thierarznei ; 
weſens längſt ſtaugefunden, fo iſt, nach den Vereins verhandlungen zu 
ſchlleßen, beſonders die Lage der Thierärzte, welche an den Grenzen 
ſtationirt find, eine traurige. Die Taxe über Gebühren der Thierärzte 
bei Viehſeuchen, die erſt kürzlich (1. März 1858) eingeführt worden ift, 
glaubte die Verſammlung als eine ſolche bezeichnen zu müſſen, welche 
den wiſſenſchaftlichen Anforderungen der Gegenwart an die Thierärzte 
durchaus nicht entfprecye. Beim Mahle trank man auf den Untergang 
der der Quackſalberel Vorſchub leiſtenden Landdroſtel-Erlaſſe. (N. 3.) 


Sachſen. Dresden, 3. Auguſt. [Die Ueberſchwem⸗ 
mung.] Wie wir vernehmen, haben Se. Maj. der König 300 Thaler, 
Ihre Maj. die Königin 100 Thaler nebſt einer bedeutenden Sendung 
von Wäſche und Kleidungsſtücken den durch das Hochwaſſer bedrängten 
Bewohnern Glauchau's zur Linderung ihrer Noth übermitteln laſſen.— 
Von heute Morgen 17 Uhr ab find hier wieder direkte Fahrbilleis bis 
Leipzig auf der Eiſenbahn ausgegeben worden. Nach einer geſtern 
Abend 111 Uhr hier eingetroffenen Depeſche aus Wurzen werden die Paſ⸗ 
ſagiere von Wurzen aus auf der vom Waſſer wieder eiwas frei gewor⸗ 

nen Landſtraße mittel Omnibus bis Machern und von dort wieder 

hi mpfwagen nach Leipzig befördert. — Dieſen Nachmittag iſt von 

leſtger Garniſon mitlelſt des 13 Uhr abgehenden Eildampfzuges noch 

an Kommando von 1 Dffiyier, 4 Unteroffizieren und 80 Mann (Mau 

dern, Zimmerleuten 2c.) nach Glauchau abgegangen, um den dortigen 
itoſen weitere Hülfe zu bringen. 

Nach den durch ein Mitglied des Finanzminiſteriums an Ort und 
Stelle vorgenommenen Gemittelungen, welche bie zum Mittag des 2. 
Anguft reichen, find die durch die Hochflulh des Schwarzwaſſers und der 
Mulde an der (gegen 2 Gllen über dem höchſten bisher bekannten Waj- 
ſerſtand liegenden) obererzgebirgiſchen Slaats bahn veranlaßten Beſchä⸗ 
digungen, ſchon ſoweit ſich dieſelben überſehen laſſen, überaus bedeutend 
und es fleht zu befürchten, daß dies nur der bei weitem geringere Theil 
der eniſtandenen Beſchädigungen fein werde. Zu dieſen Beſchädigungen 
gehören die faſt gänzliche Wegreißung des Eiſenbahndammes von der 
Kernen Brücke nach dem Kohlenladeplatze bei Bockwa bis in die Nähe 
der Königin-Marienhütte bei Kains dorf, ſowie die Dammunterſpülung 
an dem Landpfeiler des linken Muldeufers der genannten Brücke, wo⸗ 

die Kommunikation mit dem vorerwähnten Kohlenladeplatze unter · 
brochen ift. Letztere Brücke iſt durch die oberhalb gelegene, dem Einſturz 
gang nahe, bedeckte hölzerne Brücke von Kainsdorf über die Mulde in 
droßer Gefahr, ebenfaus mit fortgetiſſen zu werden. Zwiſchen der Kö- 
nigin-Marienhütte und den Gebäuden der Geſellſchafts bäckerei bei Wil⸗ 

am ſogenannten Haathange unterhalb Silberſtraße, vor und himer 
gräfl. Solms ſchen Wildpark — woſelbſt auch die dort befindliche 
eiserne Brücke zerſtört worden iſt — in der Nähe der Prinzen⸗ 
e bei Aue haben Dammdurchbrüche und Wegſpülungen des ganzen 
ſenbahndammes auf mehtete hundert Ellen Länge ſtaugefunden. Ueber 
die Beſchadigungen bei Schlema und oberhalb Aue fehlen noch alle nä- 
ren Nachrichten, da bis zu dem Eingangs genannten Tage überhaupt 
alle Rommunikalion von Zwickau nach Schneeberg, Aue, Schwarzenberg 
unterbrochen war. 

Neuerdings find uns folgende telegraphiiche Nachrichten zugegangen: 

Zwickau, 2. Auguſt, Nachm. 2 Uhr 25 Min. Die Haupigefahr 
für Zwickau iſt vorüber. In großer Noth befinden ſich aber die Oriſchaf⸗ 

ib Zwickau. Kähne mangeln und es ift deshalb nach Glau- 

Hau wegen Abſendung von Pontons telegraphirt. Von hier geht eben 
nach Kroſſen ab. Die direkte Kommunikation mit dem Oberge- 

birge iſt noch immer unterbrochen. — Zwickau, 3. Auguft, Morgens 
f Uhr. Nach Eibenſtock geht heute früh eine Kommiſſion ab. Die Ge- 
r für Glauchau war geſtern Abend vorüber, auch für die Dörfer un- 
talk Zwickau ift geſorgt worden, Dahin werden auch noch die geftern 

Dresden abgegangenen, erſt heute früh gegen 3 Uhr hier angekom- 
menen Rähne dirigirt. Das Waſſer iſt wieder ſehr gefallen. — 311 Uhr 
Vorm. Gefahr und Arbeit find vorüber. Seit 1694 iſt hier keine jo hohe 
Vaſſerſiulh vorgekommen. Das Waſſer überfirömte zwei Orlitheile der 
Stadt, fand in einzelnen Straßen 4 Glen und überſchwemmie die Hälfte 
— Marktplatzes. Den Höhepunkt erreichte es am 1. Auguſt früh halb 

Seitdem iſt es langſam gefallen, ſteht aber jetzt noch über drei 
Eden hoch. Am 31. Juli Nachmittags halb 5 Uhr durchbrach es das 
fe Haus am Fleiſcherplatz. Im Ganzen find 5 Häuser zerſtört, bei 
ſänre großeren Zahl ein Theil der Parterrewände eingedrückt, in vielen 
— innere Bundwände, fo wie das erste Stockwerk zerweicht, die 
— umgeworfen (J. unt.) . Auf Kahnen und Flößen bemüht man ſich, Perſo⸗ 
iu und Sachen zu retten, denen im Rathhauſe, im Gewandhauſe und 
u zweiten Bürgerſchule Unterkommen verſchafft wurde. Menſchen⸗ 

n find bier wicht zu beklagen, obgleich mehrere in höchſter Gefahr ge⸗ 
und g, Haben. Der Schaden an Gebäuden, Brücken, Wegen, Gärten 
Feldern ift ungeheuer. Auch herrſcht Brotmangel, da kaum die Hälfte 


en, Wülm, Schlunzig, 
| Si nahe Gefahr. 


auf längere Zelt nicht wird b 
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der Bäcker Batte 11 Geſtern Raymitiag schwebten die Dörfer Mrof- 
N Bil 50 4g, Nene, 1 d ene Dura a Be 
Befabt. Sämtliche Bockwaer und Oberhohnborier Koh. 
Ienjchäc erſoffen. — Leipzig, 2. Auguſt, Abends 49 uh. Im 
Laufe 1038 8 de Tages haben die Elſter und d' Pleiße einen ſo hohen 
Wafjerftanp eteicht, wie ihn die älteſlen Bewohuer Leſpzigs kaum je 
wahrgenommen haben. Die Fluren hohen Lee Plagwiß, Lindenau 

und Ehrenberg ſtehen ſämmilich unter Waſſer. 5 
Ueber das Steigen der obern Elbe und der Moldau find im Laufe 
des heutigen Vormittags folgende lelegraphiſche Nachrichten hier einge- 
augen: In Leitmeritz ſtand die Elbe geſtern Vormittag 8 Uhr 2 Schuh 
9 Zoll über Null, ift bis Mitlernacht 5 Schuh 11 Zoll geſtiegen und war 
et ODE den aar, ee en has, 
Waſſer heute Morgen gegen 9 uhr 7 Schuh 6 Zon über Run und war 
gleichfalls noch im Wachſen. In Budweis herrſchte heute früh, Ueber⸗ 
1 en In Prag halle die Moldau heute gegen Millag elne 
Hoͤhe Reg 95 über Null erreicht, und war noch im Steigen be- 

griffen. (Dr. f 

5 Zwickau, 1. Augufl. [Die Ueberſchwemmung.] Die 
„Leipziger Zeitung“ berichtet ausführlicher von 1 Uhr Mittags: Bis 
vergangene Nacht 2 Uhr ifi, das Waſſer immer geſtiegen, von da an 
aber bis ſcüh 8 Uhr um eiwa 14 Gllen gefallen, ſelldem big jetzt in 
gleicher Höhe geblieben. Seit 1694 iſt eine ſo hohe Ueberſchwemmung 
nicht dageweſen. Der ganze Stadtgraben, auch der hochgelegene ſüdliche 
Theil ißt ganz mit Waſſer gefügt und läuft über. Geſtern Abend war 
der einzige Ausgang aus der Stadt durch das obere Thor; jetzt iſt auch 
das Frauenlhor zu paſſiren. In einigen Häuſern find, im Paxterre die 
Mauern ſheils weggeriſſen, theils erweicht und eingeſtürzt und die Be⸗ 
wohner haben dieſelben verlaſſen müſſen. Am ſchlimmſten find die Be⸗ 
wohner der niedern Vorſtadt daran; noch heut Morgen ertönten von dort 
her Nolhſchüſſe. Vom Holzanger iſt ſaͤmmiliches Holz fortgeſchwemmt 
worden, auch von den Zimmerplätzen mehrerer Zimmermeiſter iſt das 


Bauholz mit forigeriſſen worden, was Manchen ſehr hart trifft. Der 


angerichtete Schaden kann bis jetzt, wo noch der größere Theil der Stadt 
unter Waſſer ſteht, auch nicht annähernd geſchätzt werden; Menſchen 
ſind hier, ſoweit bis jetzt bekannt, nicht umgekommen. In der niedrig 
gelegenen nördlichen Gegend, in den Dörfern, Bölbig, Kroſſen, Wulm, 
der Stadt Glauchau, muß das Unglück weit größer ſein. Von Glauchau 
vernimmt man, daß die Vorſtadt Wehrdigt ganz unter Waſſer ſteht und 
einige Tauſend Menſchen, die ſich in die obern Räume geflüchtet haben, 
in der größten Lebensgefahr ſchweben. Vom Gebirge find wir ohne 
Nachricht, da man nur bis zur Bockwaer Brücke kommen kann und der 
Telegraph dahin ſeine Dienſte verſagt, wie behauptet wird; vermuthlich 
find die Stangen, auf denen die Drähte ruhen, umgeriſſen worden. So 
viel ſteht fe daß die Schwar nberger ifenbahn ſehr gelitten hat und 

ve 36 We # hen. ebene nicht 
einmal bis Kalnsdorf gefahren werden, was f r zu wünſchen wäre, um 
von der dorligen Soziezäts bäckerei Brot her ehulcaffen, was bereits 
anfängt zu mangeln. Auch auf die Kohlenpreiſe wird dieſes Ereigniß 
einwirken, da die Vockwaer Schächte ſämmtlich unter Waſſer fein müſſen 
und dadurch dieſe Werke auf eine lange Zeit zum Stilftand kommen. 
Seit einer Stunde hat der Regen aufgehört und der Himmel nimmt eine 
weißliche Farbe an. — Abends 6 Uhr. Das Waſſer iſt noch weiter ge ⸗ 
fallen, und man kann nun einigermaßen umhergehen. Von der Ueber⸗ 
ſchwemmung iſt verſchont geblieben: der größte Theil des Marktes, der 
Kornmarkt, die Schneeberger Straße und Vorſtadt, die Münzgaſſe; alles 
übrige iſt unter Waſſer gejegt worden. Am ſchlimmſten find die Bewoh⸗ 
ner der niedern Vorſtadt daran; ſie ſtecken Nolhfignale aus, aber bis 
jetzt hat man ihnen keine Hülfe bringen konnen, die Strömung iſt da 
unten zu ſtatk. Auf dem Holzanger, wo die ganze $löße aufgeſtellt war, 
iſt Alles bis auf das letzte Scheit forigeſchwemmt worden. Die Bockwaer 
Schächte ſind faſt alle erſoffen und dadurch Tauſende von Arbeitern 
broflos geworden, und es kann ſehr lange währen, ehe man wieder 
Kohlen fördern kann. Auch die Oberhohndorfer Schächte müſſen von 
unten her bedeutend Waſſer erhalten haben. An der Schwarzenberger 
Bahn iſt unweit der Eiſenbrücke der Damm gegen 100 Schritte lang 
weggeſpült worden, und die Schienen ſchweben ftei in der Luft; ein 
Pfeiler der Eiſenbahnbrücke iſt ſtark beſchädigt. Bei Stein iſt die Bahn 
durch einen Bergſturz zerſtött worden. 


Holſtein. Altona, 2. August, [Für die Invaliden] 
Heute findet in dem Rainpilleſchen Gaxlen das alljährliche Konzert der 
Allgemeinen Altonaer Liedertafel zum Beſten der Invalidenſtiftung der 
Herzogthümer ftatt. Dieſe Stiftung hal außerordentlich viel geleiſtet, in⸗ 
dem ſie bis zum Ende des vorigen Jahres, dem damals ausgegebenen 
Bericht zufolge, 1197 erſte Bewilligungen und 1159 Nachbewilligungen, 
zuſammen 2356 Gelduntetſtützungen zum Geſammtbetrage von 121,914 
Rihlr. 42 Sch. gewährt hat. Leider iſt ihr Fond, da die Wochenſamm⸗ 
lungen, die früher einen reichen Ertrag lieferten, ſeit den lezten Jahren 
faſt ganz aufgehört haben, ſehr zuſammengeſchmolzen, während der zu 
Unterſtützenden noch immer eine ſehr anſehnliche Zahl iſt. Die Direktion 
der Stiftung hat übrigens den Grundſatz im Auge behalten, die Invali⸗ 
den nicht durch Almoſen zu unterſtützen, ſondern wo es immer die phyſt⸗ 
ſchen Kräfte derſelben erlauben, ihnen die Gelegenheit zu verſchaffen, ſich 
durch Wiederaufnahme ihres frühern Erwerbszweiges oder durch Er⸗ 
lernung eines neuen Berufs ſelbſt ihr Brod zu erwerben. Die Idee der 
Erbauung von Invalidenhäuſern iſt von vorn herein verworfen wor- 
den. (N. Z.) 


Lübeck, 3. Auguſt. [ Schiffsverkehr.] Die Einfuhr in 
Lübeck halte im vorigen Jahre einen Werth von 78,789,769 Mk. Gour,, 
im Jahre 1856 einen Werth von ca. 100 Miu. Mk. Cour., hat alſo 
um mehr als 20 Millionen abgenommen. — Seit ein Paar Wochen iſt 
ein neues ſchöͤnes Dampfſchiff „Sbea“ zwiſchen hier und Stockholm, 
das unterwegs nitgend anlegt, in Fahrt geſetzt. Es ſoll in der Regel 
die Reiſe in 36 Stunden machen. 


Sächſ. Herzogth. Koburg, 30. Juli. [Zollverein 
und — ns.) In unſerm Spezial-Land⸗ 
tage iſt, bei Gelegenheit der Berathung des Etats auf die Finanzperiode 
vom 1. Juli 1858 bis letzten Juni 1861, durch die Finanzkommiſſion 
ein wichtiger Gegenſtand zur Sprache gekommen. Es ſetzte nämlich dieſe 
Kommiſſion guseinander, daß die Erhaltung des in national ökonomi- 
ſcher wie politiſcher Beziehung gleich wichtigen Zollvereins für jeden 
Vaterlandsfreund wünſchenswerth fein müſſe; es werde aber dieſe Er» 
haltung, ſo wie die zeitgemäße Entwickelung des Zollvereins gefährdet 
theils durch die nothwendige Einſtimmigkeit aller theilnehmenden Staa 
ten bei Beſchlüſſen, theils durch die ferner noch erforderliche Zuſtimmung 
der einzelnen Landesvertrelungen zu letzteren. In Bezug auf die land ⸗ 
ſtändiſche Mitwirkung fei vor Kurzem ein Vermintelungsvorſchlag gemacht 
worden, der nämlich, die ſtändiſche Mitwirkung zur Zollvereinsgeſetzge 
bung von den einzelnen betheiligten Landtagen auf eine in Berlin zu 
domtzilirende Verſammlung Volksvertreter in verfaſſungs mäßiger Weiſe 


zu übertragen, welche im Verhällniſſe der Bevölkerungszahl der einzelnen 
Staaten durch die Landtage dazu zu delegiren wären. Die Finanzkom⸗ 
miſſton war det Anſicht, daß auch im Schooße einer Landes vertretung, 
wenn auch vorläufig noch mit wenig Hoffnung auf Erfolg, ausgeſprochen 
werden müſſe, daß die Mitwirkung der Landes vertretungen zur Zollge⸗ 
ſetzgebung nicht in der dermaligen Form, ſondern durch einen aus ſmmt⸗ 
lichen deutjchen Kammern zu bildenden gemein aftlichen Körper auszu⸗ 
üben ſel. Sie ſtellte deshalb den Antrag, „die Staatsregierung zu er- 
ſuchen, dahin zu wirken, daß in den Zollvereinsſtaaten die den Landes⸗ 
vertretungen zuſtehende Mitwirkung zur Zollvereinsgeſetzgebung von den 
Landtagen auf eine Verſammlung von Abgeordneten der Landes vertre⸗ 
tungen in verfaſſungs mäßiger Weile übertragen werde.“ Dieſem An⸗ 
trage tat der Landtag bei und genehmigte auch den Etat zumeiſt nach 
den Vorſchlägen -der Finanzkommiſſton mit einer Geſammteinnahme von 
416,700 fl. und einer Geſammtaus gabe von 412,100 fl. (N. B. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 2. Auguſt. (Wahnſinnsgeſeß; Warnung für 
Reiſende.] Eine Mrs. Turner, die Frau eines böhern Beamten in Li⸗ 
verpool, entipringt aus einem Irrenhauſe in der Nähe von Vork, wird 
eingefangen, eniſpringt wiederum, bringt eine Klage an und wird von 
den Geſchwoxrenen für „geiſtesgeſund“ erklärt. Die Verhandlungen find 
öffentlich, und ergeben die grauenvollſſen Details über die Pflege und 
Zucht in der Anſtalt. Die niederträchligſte Verletzung der Schamhaftig⸗ 
keit geht mit einer kaliblüligen Grauſamkeit Hand in Hand, welche wahn⸗ 
finnige oder gejtörte Perſonen zeitlebens zu Grunde richten kann. Der 
Beſitzer der Anſtalt, Mr. Metcalſe, ift das getreue Konterfei eines Toll⸗ 
hausbüttels aus dem vergangenen Jahrhundert, und im Uebrigen noch 
Aergeres dazu. Welch ein unnennbarer Gräuel! Eine vernünftige, wohl 
erzogene Frau von guten Sitten, wie Mrg. Turner allerſeits geſchildert 
wird, fleht ſich dem Irrenhauſe überliefert, weil ſie ihrem Manne durch 
unmäßige Eiferſucht zur Laſt gefallen und zwei Aerzte (im beſten Falle 
in augenblicklicher Aufregung Wahnſinn zu finden vermeinten; das Ir⸗ 
renhaus aber, in das die Dame triſt, iſt das eines Mr. Meicalfe! Die 
öffentliche Stimme heiſcht laut die Abſtellung ſolcher Möglichkeiten. Ein⸗ 
mal ſoll das vorgängige Urtheil äber die geiſtige Geſundheit der in die⸗ 
ſem Falle fo zweifelhaften Wiſſenſchaft entzogen und in die Hand einer 
Jury gelegt werden, die nur unter dem Beiſtande von Aerzten beralh; 
ein anderer, nicht weniger begründeler Anſpruch geht darquf hin, die 
amiliche Beauffichtigung der Irrenanſtalten von der gegenwärtig üblichen 
Jagen zu einer wirkſamen Ueberwachung zu erhöhen. — In 
manchen Gaſthoͤfen des Kontinenis werden Löcher in Schlafzimmerthüren 
gebohrt, um die Inwohner zu belauſchen. Die Thaſſache fteht feſt, zumal 
was den Norden Frankreichs und die Rheingegenden betrifft. Mögen 
auch deutſche Reiſende dieſe wenigen Worte als eine Andeutung raffinir⸗ 
teſter Schamlofigkeit nicht unbeachtet laſſen. (R. P. 3.) 


— a de e Parlaments.] Die Rede, mit welcher im Na- 
men der Königin die Sitzungen des Parlaments für dieſes Jahr geſchloſſen 
wurden, lautet nach der „K. Z.“, wie folgt: 

„ »Aplords und meine Herren! Wir find von Ihrer Majeftät beauftragt, 
ihre Freude darüber auszudrücken, Sie von den Pflichten einer Seſſion ent⸗ 
beben zu konnen, welche, obgleich unterbrochen, dennoch durch Ihre unabläl- 
fige Thätigkeit an wichtigen Beſchlüſſen reich geweſen iſt. Ihrer Maſeſtält 
gereicht der Gedanke zur Freude, daß ihre Bezſebungen zu den auswärtigen 
Mächten der Art find, daß fie die Erhaltung des allgemeinen Friedens mit 
Sach verheißen. Ibre Majeſtät zählt, darauf, daß die Arbeiten der Be⸗ 
dollmächtigten, welche zur Konferenz in Paris berfammelt find, zu einer ber 
friedigenden Loſung der verſchiedenen ihr vorgelegten Fragen führen werde. 
Die Anſttengunges, die Tapferkeit und die Hingebung, ſbelche in Indien die 
Truppen Ibrer Majeftät und jene der Oſtindiſchen Kompagnie zeigten, find 
über alles Lob erhaben, und Ihre Maſeſtät bofft, daß dieſe Anſtrengungen 
bereits mit fo. viel Erfolg gekrönt fein, werden, daß die furchtbare Empörung, 
welche auf einem großen Theile ibrer indiſchen Beſſtzungen wüthete, jetzt mit 
Gottes Hülfe bald unterdrückt und der . in jenen wichtigen Provinzen 
wird hergeſtellt werden konnen. In dieſer Hoffnung genehmigte Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Akte, welche Sie annahmen, um die direkte Autorität der Regie⸗ 
rung ihrer indiſchen Beſizungen auf ſie zu übertragen, und Ibre Majeſſät 
hf fo die hohen Funktionen, welche fie übernahm, in einer Weiſe ausüben 
zu konnen, daß fie durch gerechte und unparteliſche Anwendung des Geſetzes 
diefe Vortheile ihren Unterthanen aller Volksſtämme und jedes Glaubens in 
gleicher Weiſe zuwendet und durch Förderung ihres Woblſtandes dem indi⸗ 
ſchen Reiche mehr Kraft verleiht. Meine Herren vom Hauſe der Gemeinen! 
Ibre Majefät bat uns beauftragt, Ihnen für die meife Liberalität zu dan⸗ 
ken, womit Sie die nötbigen Gelder für die Staatsbedürfniſſe bewilligt ha⸗ 
ben. Der dermalige Stand der Einnahmen erlaubt Ibrer Maſeſtät, das Ver⸗ 
trauen und die Hoffnung zu hegen, daß die von Idnen bewilligten Gelder 
reichlich für die Bedürfniſſe ausreichen werden. ö 

Mylords und meine Herren! Der geſundheitliche Zuſtand der Haupt⸗ 
ſtadt muß für Ihre Majeftät bepäubig eine Frage von hohem Intereſſe fein, 
und die Königin hat ſich beeilt, die Akte zu genehmigen, welche Sie für die 
Reinigung des großen Stromes angenommen baben, deſſen augenblickliche 
Geſchaffenheit einem großen Lande wenig Ehre macht und welche gleichzeitig 
der Geſundheit und Belaglichkeit der Bewohner der Haupiſtadt in ernfler 
Weiſe ſchädlich iſt. Ihre Majeftät hat ferner ihre Genehmigung einem Ber 
ſchluſſe ertbeilt, welchem zufolge den Städten und Bezirken größere: Befug 
niß zum Ankauf alles deſſen eingeräumt worden ift, deſſen es bedarf, um 
die Arbeiten Behufs lokaler Verbeſſerungen zu fördern, und die Vortheile 
der unmittelbaren ſtädtiſchen Verwaltung weiter auszudebnen. Ibre Maje- 
ſtät rechnet darauf, daß Ihr Beſchluß, betreffend die zukünftige Verwal⸗ 
tung der Univerſitäten von Schotiland, ſich für dieſe ebrwürdigen Auftalten 
als ſehr vortbeilhaft berausftellen, und daß er mächtig dazu beitragen werde, 
das Syſtem des moraliſchen und religiöfeh Unterrichts in Schottland zu för⸗ 
dern und auszudebnen. Die Bill, betreffend die Uebertragung des Grund- 
beſizes, welche die bis dabin den Kommiſſaren der derhypothezürten Grund⸗ 
ſtücke zugeſtandenen Befugniſſe ausdehnt und die Erlangung eines nicht un⸗ 
angreifbaren Eigenthumsrechtes zu Gunſten der Ankäufer von Ländereien in 
Irland erleichtert, wird nicht ermangeln, für die Grundbeſſtzer große Vor⸗ 
theile zu haben, und es wird daraus eine weitere Entwicklung des Wohl» 
ſtandes für dieſen Theil der Staaten Ihrer ole bervorgehen. Die von 
Ihrer Majeftät genehmigte Akte zur Erkichtung der Kolonie Engliſch. Columbia 
war dringend erforderlich wegen der neuen Entdeckungen von Goldlagern in 
jener Gegend; indeſſen hofft Ihre Majeſtät, daß dieſe neue Kolonie am 
Stillen Ozean nur der erfte Schritt zu einem feſten Foriſchrüt fein wird, 
kraft deſſen die Staaten Ibrer Majeftät in Nordamerika in einer ununter⸗ 
brochenen Reihe, dom Ailantiihen Ozean bis zum Stillen Meere, von einer 
getreuen und fleißigen Bevölkerung von Unfertbanen der Krone England 
dauernd bewohnt werden konnen. Ibre Maojeftät dankt Ihnen mit Aner⸗ 
kennung für den Fleiß und die Beharxlichleſt welche nen geftattet haben, 
in einer derböltnißmäßig kurzen Zei dieſe Maaßregeln und andere, wenn 
auch don minderer, dennoch von unzweifelbafter Wichtigkeit anzunehmen. 
Sie find faſt alle bei Ihrer Rückkehr in Ibre Grafſchaften berufen, einen 
großen Einfluß auszuüben, und die Pflichten welche Sie zu erfüllen haben, 
ſtehen den Arbelien, deren Sie enthoben worden, an Wichtigkeit für das 
Land kaum nach. Ibre Majeftät hal das Vertrauen unb die endete 
daß dieſer Einfluß unter den Auſpizien der Fürſehung verwandt und dieſe 
Arbeiten in einer Weiſe erfüllt werden, welche Ihnen Ehre machen und 
zum allgemeinen Beſten, fo wie zur Wohlfahrt eines treuen und zufriede⸗ 
nen Volkes beitragen wird. 

18 [Tages notizen. Nach der Sitzung des Gebeimen Raths, die 
vorgeſtern in Osborne ſtaltfand, eriheilte die Königin auch dem Lord Strat⸗ 
ford de Redeliffe, ferner dem Geſandten von Nicaragua und Herrn Gordon, 
dem Geſandten in Hannoder, Audienzen. Endlich wurde Kapitän Knipe Ibrer 


Majeſtät vorgeſtellt und überreichte eine Glückwunſch⸗Adreſſe der Bewohner 


von St. Helena zur Vermählung der Princeß Royal. — Geſtern gab die Kd- 


nigin den Seeleuten der fönigl. Bachts, der Garniſon von Eaſt⸗Cowes und 
den Arbeitern auf dem Gute Osborne ein großes Diner don 500 Gedecken, 
um den Geburtstag des Prinzen Gemahl zu feiern. Das Diner fand unter 
Zelten auf dem Raſenplaz vor dem Schloſſe ſtatt. Nach Tiſche wurde ge⸗ 
tanıt, und die köͤnigl. Familie ſah bis 7 Uhr Abends den ländlichen Spielen 
und Tänzen der luſtigen Geſellſchaft zu. 


Frankreich. 


Paris, 2. Auguſt. [Die Feſte in Cherbourg.] Oogleich 
bereits ſeit letztem Freitag viele Waggons mit kaiſerlichem Gepäck in 
Cherbourg angekommen ſind, ſo verließen geſtern um Mitternacht doch 80 
Waggons in drei Zügen Paris, um die Baiferlichen Pferde und den letz⸗ 
ten Theil des Gepäcks Ihrer Majeftäten und das ihres Gefolges nach 
Cherbourg zu bringen. Der Zudrang nach Cherbourg ift feit heute Mor⸗ 
gen ungeheuer. Es gehen jetzt täglich allein ſechs Expreßzüge nach dort 
ab. Die Eingeladenen der Eiſenbahn haben heute ihre Einladungskarten 
erhalten. Ungefähr 1200 derſelben werden in Cherbourg auf Unkoſten 
der Eiſenbahnverwaltung beherbergt und verköftigt. Sie wohnen bekannt- 
lich unter Zelten. Dieſe find neben dem Eiſenbahnhofe aufgeſtellt, und 
man nennt fie: le camp de la gäre, Frauen haben dort auch Zulaß; 
einige der Zelte wurden von der Geſellſchaft an Familien überlaſſen, und 
dieſelben werden von Vater, Mutter und Kindern bewohnt werden. Die 
Vorbereitungen zu den Feſtlichkeiten felbft werden in Cherbourg mit un- 
geheurem Eifer betrieben. Sie ſollen eiwas in Rückſtand ſein, und man 
arbeitet deshalb Tag und Nacht. In dem Eiſenbahnhof errichtet man eine 
ungeheure Eſtrade und eine Galerie, wo der Kaiſer und die Kaiſerin, ihr 
Gefolge und die Behörde, der Einſegnung und der Einweihung der Elſen⸗ 
bahn anwohnen werden. Zwei andere Eſtraden nebſt einem großen 
Triumphbogen werden vor dem Bahnhofe gebaut. Das Ganze iſt 
aufs Prächtigſte mit Fahnen, Trophäen, Kränzen und Blumen ge⸗ 
ſchmückt. Das Innere und Aeußere des Stadthaufes, wo bekanmlich 
der Ball zu Ehren des Kaſſers ſtaufindet, wird aufs Prächtigſte de⸗ 
torirt. (K. 3.) 

— lArmenkrankenpflege.] Neben den vortrefflichen Kran⸗ 
kenhäuſern von Paris gewinnt die Behandlung der armen Kranken im 
Haufe eine immer größere Ausdehnung. Die „Patrie“ giebt darüber 
nachfolgende ſtatiſtiſche Angaben. 159 Aerzte find beauftragt die Kran- 
ken zu beſuchen. Im Jahre 1857 koſtete die Behandlung im Hauſe 
526,781 Fr. 38 Cent. 31,327 Kranke (538,030 Tage) erhielten in 
ihrer Behauſung ärztliche Pflege und Arznei. Durchſchnittlich koſtet jeder 
Kranke 16 Fr. 86 C. Die Arzneien allein koſteten 144,918 Fr. Die 
Unterſtützungen in Natura und Geld 182,970 Fr. Paris zählt bekannt⸗ 
lich 1,051,778 Einwohner, die Durchſchnittszahl der im Haufe behan⸗ 
delten Kranken iſt alſo 2 auf 78. a 

Paris, 3. Auguſt. Heute Morgen 9 Uhr find der Kaiſer und die 
Kaiferin nach Cherbourg abgereiſt. (T. D.) 


Belgien. 


Antwerpen, 3. Auguſt. [Feuers brunſt.] Die Börfe iſt 
dieſe Nacht vollſtaͤndig niedergebrannt. 

Oſtende, 2. Auguſt. [Die hohen Badegäſte; Nachrich⸗ 
ten über die Reife der Königin von Eng land.] Sr. Königl. 
Hoheit dem Prinzen von Preußen find die erſten Bäder ſehr gut be⸗ 
kommen, auch iſt das Weiter zum Baden Außerft günſtig; es 
weht ein friſcher Wind, der das Meer gerade ſo viel in Bewe⸗ 
gung ſetzt, um einen mäßigen Wellenſchlag zu erzeugen und die 
Bäder erfriſchend zu machen. Der Prinz ſcheint gern in Oſtende 
zu weilen, wo die ganze Bevölkerung ihn kennt und ſich jähr- 
lich zum Voraus auf ſeine Ankunſt freut. Vor und nach Tiſche 
geht Se. Königliche Hoheit längere Zeit auf der Digue, der allge⸗ 
meinen Promenade am Meere, ſpazieren. Man grüßt ihn bei der 
erſten Begegnung, dann, ſeinem Wunſche gemäß, nicht wieder. 
Geſtern dinirte Hoͤchſtderſelbe bei Ihrer Kaiſerlichen Hoheit, der 
Großfürſtin Helene von Rußland. Heute fand Diner beim Prin- 
zen ſtalt. — Die Königin von England wird am 10. d. M. Abends oder 
am 11. früh in Antwerpen erwartet. Im erſtern Falle würde Ihre 
Majeſtät an Bord ihres Schiffes übernachten. Am 11. früh wird die 
Königin die Reife nach Preußen antreten, in Aachen von Sr. Königlichen 
Hoheit dem Prinzen von Preußen empfangen werden und die Nacht vom 
11. zum 12. in Düſſeldorf zubringen. Bei Fortſetzung der Reife am 12. 
gedenkt Ihre Majeſtät ſich einige Stunden in Hannover aufzuhallen, aber 
noch an demſelben Tage in Schloß Babelsberg einzutreffen. Das Ge⸗ 
folge der Königin wird aus einigen vierzig Perſonen beſtehen. (3.) 


Schweiz. 


Bern, 1: Auguſt. [Die Bundes verſammlung.] Das Ber- 
ner Wahldrama ift in feinen äußeren Umriſſen abgefpielt; in feinen Rüd- 
wirkungen wird es ſich vorausſichtlich noch lange fühlbar machen. Diefer 
Umſtand verleiht ihm feine unzweifelhafte Wichtigkeit für die hieſigen 
Verhällniſſe, weshalb wir auch die Beripetien des Stückes nicht vernach⸗ 
laſſigen dürfen. Im Endreſultat (Kaſſation der neulichen Wahlen und 
Neuwahlen: Herren Stämpfli und Frey - Heroſée) überholt uns der Te- 
legraph (. Nr. 180); alſo Einiges zur Sache ſelbſt: „Die Bundes ver⸗ 
ſammlung, äußert ſich die „Berner Zeitung“ über die geſtrige Sitzung, 
hält dieſen Vormittag Hauswaͤſche (wir wiſſen keinen beſſern Ausdruck), 
eln ſteis unangenehmes, oft ſchmerzlich peinliches Geſchäft, wenn es vor 
aller Welt geſchehen muß, worüber man ſich eben nur mit jeiner Noth⸗ 
wendigkeit tröften kann.“ Die Unterſuchungskommiſſion hatte ſchwere 
Arbeit, ehe fie ſich über ihre Anträge, deren Motivirung und Tragweite 
einigen konnte; Dr. Weder brachte einen einläßlichen ſchriftlichen Bericht. 
Darnach ift die Kom aiſſion der Ueberzeugung, daß den vorgekommenen 
ſtarken Irrthümern keine Abſicht des Bureaus zu Grunde liege, ſondern 
daß dieſelben aus „Eilfertigkelt“ und aus Mangel an Kontrole entftan- 
den ſeien. Dabei wird aber nicht unterlaſſen, einen tadelnden Seitenblick 
auf die Weiſe, in welcher die Unterſuchung veranlaßt wurde, zu werfen. 
Da aber nun „ſtarke Irrthümer“ konſtalirt find, wird allerdings jene 
demüſhigende Weiſe nicht beſſer; es ift indeſſen ſchwer abzuſehen, wie 
der Präfident der Verſammlung, dem deshalb von Manchen eine bedauer- 
liche Schwäche vorgeworfen wird, im Intereſſe der Ehre der Verſamm⸗ 
lung und des ſchweizeriſchen Volkes die Geſchichte gleich bei ihrem erften 
Ecſcheinen durch irgend eine energiſche Manifeftation hätte unterdrücken 
konnen. Eine ſolche Unterdrückung hätte unter den obwaltenden Umſtän⸗ 
den keinenfalls eine allgemeine Billigung gefunden. Wird ja jetzt ſchon 
die angenommene „Ellfertigkeit“ viele Ungläubige finden, und hat Allem 
nach ſchon das auf den Tribünen ſich drängende Publikum aus den im 
Berichte klar gruppirten Thatſachen trotzdem nicht die gleiche Ueberzeu⸗ 
gung ſchoͤpfen konnen oder mögen. Die Anträge der Kommiſſion gingen 
auf Kaſſallon der Wahlen des Präfidenten und Vizepräſidenten des Bun 
des raths vom 24. Juli und fofortige Neuwahl; auf Aufrechthaltung der 
Wahlen des Präſfidenten und Vizeprefidenten des Bundesgerichts, da die 
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Unterſuchung keine hinlänglichen Kaſſationsgründe für letztere ergeben; 
und endlich auf Abänderung des Reglements (Wahlmodus). Die Dis- 
kuſſton nahm mehrmals eine etwas gereizte Farbung an. Dies mal aber 
gab das „fehlerhafte Reglement“ jedenfalls einen guten Sündenbock ab, 
der etwas ertragen kann und nicht erzürnt wird. Zum Dank dafür wird 
es geändert! Die Seſſion der Bundesverſammlung iſt geſtern geſchloſſen 
worden, der nächſte Zufammentritt auf den 10. Januar 1859 beſtimmt. 
Im Natlonalrathe kam es am 30. Juli über die Vertagung (der Stände- 
rath wollte bis nächſten Mittwoch figen) noch zu einer langen Debatte. 
Vergebens appellirte man an die ſchweizeriſche Nation, auf welche ein 
ſolches Vertagen mit Hinterlaſſung einer Menge unerledigter, zum Theil 
dringender Geſchäfte einen üblen Eindruck machen muͤſſe. Das Heimweh 
überwog. Bezeichnend für Mancherlei iſt eine Depeſche der „Schwyzer 
Zeitung“ aus Bern vom 30. v. M. mit folgender Ungeſchminkthelt: 
„Der Nationalrath iſt eine von Elſenbahnintereſſen vergiftete Geſellſchaft. 
Keller (Präfident der Unterſuchungskommiſſion) erklärte anläßlich des 
Wahlirrihums, das radikalſte Mittel wäre Geſammtabberufung (daran 
wurde mehrfach gedacht, aber es fehlt eine bezügliche Beſtimmung). So 
eben leidenſchaftliche Eiſenbahndiskuſſton. Heute ſprachen 13 Redner über 
Vertagung; gearbeitet wurde fo zu ſagen noch nichts.“ (Z.) 


Italien. 

Rom, 26. Juli. [Die Rota.] Der durch die Erhebung des 
Monſ. de Silveſtri zum Kardinal erledigte Poſten eines Auditors (Rich ⸗ 
ters) der Rota, deſſen Ernennung dem öftreichifchen Kaiſerhauſe zuſteht, 
iſt dem Rektor der veutſchen Nationalkirche Santa Maria del’ Anima 
und ehemaligem Profeſſor Ludwig Flier aus Tirol verliehen worden. 
Die Beiſitzer wurden früher von Seiten folgender Länder ernannt: Deft- 
reich ernannte einen, Frankreich einen, Spanien zwei, Bologna einen, 
Ferrara einen, Etrurien einen, Venedig einen, Mailand einen, aus dem 
Kirchenſtaate waren drei. Als Venedig mit der Lombardel vereinigt, 
unter öſtreichiſche Herrſchaft kam, beſchloß Kaiſer Franz I., für die ganze 
Monarchie nur einen Auditor zu ernennen, und der letzte, welcher dieſe 
Würde bekleidete, war der Kardinal Silveſtri. Se. Majeſtät Kaiſer 
Franz Joſeph hat nun das alte Herkommen wieder erneut und nicht nur 
einen deutjchen Auditor, Monſ. Flier, ſondern auch einen zweiten für 
das lombardiſch-venetianiſche Königreich ernannt, namlich, wie bereits 
gemeldet, Herrn Profeſſor Nardi von Padua, Die beiden Neuernannten 
werden von Sr. Heiligkeit ſogleich zu Hausprälaten befördert und fitzen 
im Tribunal der Rota, bis fie Dekane werden, die Stufe zur Kardinals⸗ 
würde. Alle von auswärtigen Höfen ernannten Auditoren beziehen 
außer ihrem Gehalte von 2000 Studi noch einen Zuſchuß von ihren 
Regierungen. 

Schweden und Norwegen. 

Chriſtianſa, 31. Juli. [Feuer.] Hier eingegangenen Nach ⸗ 
richten zufolge hat in Frederiksſtad eine bedeutende Feuersbrunſt ftatt- 
gehabt. Das Feuer brach dort am 28., Nachmittags 4 Uhr aus, und 
gegen 7 Uhr Abends, als man des Feuers Herr ward, waren 26 Häu- 
fer in dem füdöftlihen Theil der Stadt eingeäſchert. Die geſammle 
Aſſekuranzſumme beträgt ca. 27,000 Speziesthaler, bei welcher Summe 
Chriſtiania, Bergen, Skandia und Skien intereſfirt find. An Waaren 
und Effekten wird der Verluſt kaum 2000 Speziesthaler überfleigen. Die 
Kirche und das Zeughaus, in welchem letzteren Gebäude Effekten zu 
einem Werih von ca. 1 Million aufbewahrt werden, waren in großer 


Gefahr. 
Tir. 


Belgrad, 26. Juli. [Tärkiſche Garniſon.] Heute Nachmit⸗ 
tag rückte das neue lürkiſche Militär hier ein, welches die bisherige Fe⸗ 
ftungsgarnifon ablöſt. Dieſer Truppenwechſel findet bekanntlich in Folge 
der Inſulte ftait, welche vor einiger Zeit von der Feſtungsmannſchaft an 
dem engliſchen Generalkonſul, v. Fonblanque, verübt wurde. In 
Sachen der andern Beleidigung, welche der Flagge des preußiſchen Kon- 
ſulates von einem hieſigen türkiſchen Einwohner zugefügt wurde, iſt das 
Uctheil Seitens der türkiſchen Behörden noch nicht gefällt, aber demnächſt 
zu erwarten. (L. 3.) 

A ſie n. 


Perſien. — [Die Ausgleichung der Differenz mit Eng- 
land! ſollte, den neueſten Nachrichten aus Teheran zufolge, ſtattgefun⸗ 
den haben. Die perſiſchen Truppen haben Herat definitio geräumt und 
der Großvezier machte in der Note, in der er dieſe Thatſache meldete, 
darauf aufmerkſam, welches Opfer der Schah damit dem öffentlichen 
Frieden bringe, da Herat die Schutzwehr Perſiens gegen die Einfälle 


Poſen, 5. Auguſt. Der Oberpräfident v. Puttkammer 
iſt geſtern Abend von Stettin hierher zurückgekehrt. 

R Poſen, 5. Auguſt. [Die Immobiliar-Feuerverſiche⸗ 
rungs-Anſtalten.] Der „Staats-Anzeiger“ veröffentlicht eine Zu- 
ſammenſtellung der in Preußen beſtehenden Immobiliar - Feuerverfiche · 
rungs⸗Geſellſchaften, ausſchließlich der Brivatgeſellſchallen, wonach der 
bei ſolchen verficherte Gebäudewerih Ende 1856 im Ganzen 1203 Min. 
Thlr. betrug und gegen das Jahr 1849, in Folge der Zunahme von 
Verſicherungen bei Privalgeſellſchaften ſich um 30 Mil. Thlr. vermindert 
hatte. Nach den Provinzen geordnet beträgt der Verficherungswerth für 
Brandenburg 317 Mill. Thlr. (darunter Berlin 140 Mill., die Domänen 
71 Mill.); Rheinland 2224 Mill., im Jahre 1849, 251 Mill.; Sachſen 
214 Mill. (darunter die Domänen 73. Mill.); Weſifalen 105 Mill., im 
Jahre 1849, 135 Mill.; Preußen 96 Mill.; Schleſien 924 Mill., im 
Jahre 1849, 1264 Wid.; Pommern 86 Mill. (darunter Stettin 123 
Mill., die Domänen 24 Mill.); Provinz Poſen 59 Mill., im Jahre 
1849, 54 Min. Die Geſeüſchaften And ſehr verſchleden organiſirt, 
provinzielle, ſtändiſche, landſchaftliche und ſtädtiſche Inſtitute, mit und 
ohne Zwangsverſicherung. Bei den 7 Inftituten mit Zwangs verſicherung 
waren 191 Mill. Thlr. verſichert, gegen das Jahr 1849, 27 Min. Thlr. 
mehr. Bei den 14 Juſiituten (ohne Zwangs verſicherung) 887 Mill. 
Thlr., gegen das Jahr 1856, 29 Mill. Thlr. weniger. Bel einer An- 
ſtalt mit theilweiſer Zwangsverſicherung, der weſtpreußiſchen landſchaſt⸗ 
lichen Feuerſozielät, waren 94 Mill. Thlr. verſfichert. Uebethaupt beſtehen 
jetzt in Preußen 25 Immobiliar-Berfiherungs-Anftalten, ausſchließlich 
14 kleine ländliche Feuerverſicherungs-Verbände in der Propinz Preußen 
und ungerechnet der zahlreichen Privatgeſedſchaften. Folgende größere 
Städte bilden beſondre Verſicherungs-Anſtalten Berlin 140 Mill., gegen 
das Jahr 1849 nahe 14 Min. mehr; Breslau 364 Mill., gegen das 
Jahr 1849, 2 Mill. mehr; Stettin 13 Mill., gegen das Jahr 1849, 
2 Min. mehr; Königsberg 34 Mill., hier findet keine Zwangs verſiche · 
rung ſtatt und find viele Gebäude anderweitig verſichert; Stralſund 
nahe 4 Mill.; Elbing und Thorn zuſammen 31 Mill. Thlr. Die gering ⸗ 
ſten Verſicherungswerthe hat die Provinz Poſen, obwohl (oder weil) 
hier Zwangs verficherung ſtaufindet. Es find hier 26 Mill. Thlr. weniger 


verſichert als in Pommern und beträgt der Verſicherungswerih der ſaͤmmt⸗ 
lichen in den Städten und auf dem Lande der Provinz verſicherten Im⸗ 
mobilien nur etwa 2 des Gebäudewerths. f . 


PK — lreisſparkaſſe.] Die Stände des Kreiſes Gneſen 
haben die Errichtung einer Sparkaſſe für den Kreis beſchloſſen, und if 
das zur Ausführung dieſes Beſchluſſes entworfene und auf dem Kreis” 
tage vom 21. Oktober v. J. vollzogene Statut von des Königs Majeſtät 
unterm 7. Juli d. J. mit einigen Modifikationen landeshertlich beſtä⸗ 
tigt worden. 

— lEin Betrüger.] Die Einliegerin B. in S. unweit Poſen, 
gab geſtern einem alten graubärtigen Bettler, dem der linke Arm fehlt, 
aus Mitleid Nachtlagen, wofür fie ſchlechten Dank hatte. Denn in der 
Nacht verſchwand der Beitler und mit ihm mehrere Frauen⸗ und Manns ⸗ 
kleider, jo wie 3 ungezeichnete Manns hemden. Der Unbekannte iſt noch 
nicht ermittelt. 


Bomſt, 4. Auguſt. [Verwaltungsberſcht; Sparvor⸗ 
ſchußkaſſe.] Dem Hauptverwaltungsberidt über das ſtädliſche Ge⸗ 
meindeweſen für das Jahr 1856 — 57 entnehmen wir Folgendes. Es 
belief fich die Einwohnerzahl auf 1332 evang., 845 kath., 259 jüdifche, 
in Summa 2436 Seelen in 277 Häufern. Darunter find 5 Kaufleute, 
16 Gaſt- und Schankwirthe ꝛc., und kommen von den Gewerbtreibenden 
überhaupt 534 Thtr. Gewerbeſteuern. Wie ſehr die Maſſe der Arbeiten 
bei der ftädfifchen Verwaltung wächſt, beweiſt die Zahl der von den bei⸗ 


den ſtädtiſchen Behörden erledigten Sachen, die beim Magiſtrat auf 5884, 


bei den Stadtverordneten auf 377 geftiegen war. An Grundſtücken ge⸗ 
hoͤren zum Gemeindeverbande Morgen, worunter 91 Morgen 
Weinberge. Beim hieſigen Schiedsamte find 266 Streitfacyen zur Erle⸗ 
digung gekommen. Durch Innungsſtatute und Geſellenunterſtützungs⸗ 
kaſſen find die Verhäliniſſe der Gewerbtreibenden geordnet. Die Wein- 
berge lieferten 1857 im Ganzen 580 Eimer Ertrag im Durchſchnitis⸗ 
preife von 12 Thlrn. Die Verkehrsverhältniſſe liegen noch immer ſeht 
darnieder, weil es an Haupiverbindungsftraßen fehlt. Für die Schwie- 
bus ⸗Wollſteiner Chauſſee hat der Miniſter dem Schwiebuſſer Kreiſe 
7000 Thlr. bewilligt, und iſt auch die Strecke in unſerm Kreiſe bereits 
vermeſſen und nipellirt. Vorläufig hat die Stadt nach fünf Seiten hin 
auf eigene Koſten, joweit ihr Territorium reicht, gute Lehmſtraßen aus⸗ 
geführt, wozu aus Kämmereifonds 351 Thlr. verwandt wurden. Die 
Vermögens verhältniſſe der Kirchen find geordnet; die Baulichkeiten neu 
oder friſch reparirt. Der juͤdiſche Tempel dagegen droht mit Einſturz und 
mußte polizeilich geſchloſſen werden. Die kleine Gemeinde vermag einen 
Neubau nicht auszuführen, eine Landeskollekie ift abgeſchlagen und eine 
Kollekte bei den Synagogengemeinden der Provinz ergab einen fo gerin- 
gen Ertrag, daß nur ein bedeutendes Onadengeſchenk es der Gemeinde 
ermoglichen kann, in genügendem Raume ihren Gottes dienſt abzuhalten. 
Die beiden chriſtlichen Schulen werden von 338, die jädiſche von 47 
Kindern beſucht; für die erſteren find genügende Lehrkräfte vorhanden, 
die letzteren können nicht gleichmäßig vorwäres, weil die geringe Beſol⸗ 
dung des Lehrers einen beſtändigen Wechſel herbeiführt. Die evang- 
Schule mit drei Lehrern erfreut ſich namentlich in ihrer erſten Klaſſe einer 
erfreulichen Blüthe. Die ſämmtlichen ſechs Lehrer beziehen ein Geſammt⸗ 
einkommen von 810 Thlrn. 15 Sgr. aus Schulfonds, jo wie 323 Thlr. 
als Kirchenbeamte; hierzu werden von der Schulfozietät 700 Thlr. an 
Schulgeld aufgebracht, 210 Thlr. gewährt der Staat. Für die Armen- 
pflege ſorgt eine beſondere gemiſchte Deputation. Die Armen erhalten 
freie ärztliche Pflege und Medikamente, ſo wie in den beiden legten Jah⸗ 
ren ihnen außer einem Gnadengeſchenk von 80 Thirn. Seitens des Oberſten 
v. Unruh -Bomft, aus Kommunalmitteln noch 761 Thlr. in monatlichen 
Raten zugefloſſen find. An milden Stiftungen beſitzt die Stadt ein kath. 
Hoſpital, die Snowadskiſche Stiftung zur Ausftattung kath. Bürgers- 
tochter, fo wie ein Krankenhaus, in dem das Verpflegungsgeld auf 
auf 6 Sgr. täglich feſtgeſetzt iſt und das ſteis einige Bewohner hat. Die 
Einnahmen der Kämmerei beliefen ſich 1856 auf 15,173 Thlr., die 
Ausgaben auf 4555 Thlr.; 1857 die Einnahmen auf 13,905 Thlr., 
die Ausgabe auf 4143 Thlr., mithin bleibt ein Beſtand von 9762 Thlrn. 
Dieſe bedeutende Einnahme war dadurch eingetreten, daß die ſtädtiſchen 
Grundzinfen, welche von den Ackerbürgern an die Kämmerei zu entrichten 
waren, in Folge des Geſetzes über die Rentenbank abgelöſt und auf 
dieſe übergegangen find. Die Kämmerei hat das Kapital in Renten“ 
briefen und zwar in der Summe von 10,000 Thlen. zum Nennwerth er⸗ 
halten. Von dieſer Summe ſind an die evang. Schulſozietät 1000 Thlr. zum 
Ankauf eines zweiten Schulhauſes gegen 20 jährige Amortiſation ausgeliehen. 
Von der Bürgerſchaft wird zu den Kämmereibedürfniſſen die Summe 
von 869 Thlr. aufgebracht, während die Forſt bei einem Areal von 866 
Morgen in den beiden Jahren einen Reinertrag von 1765 Thlr. lieferte. 
Die Summe aller Abgaben belanft fich hierorts auf 5948 Thlr. Davon 
2715 Thlr. pro Kopf der Bevölkerung. — Am zweiten d. fand die 
vierte Monatsſitzung der Spar- und Vorſchußbank hieſelbſt ſtalt, es er“ 
gab dieſelbe: ’ 


an unverzinslichen Einlagen 86 Thlr. 12 Sgr. 1 Bi. 
- verzinslichen N n 17 193% % bine 
-Zinſen der Vorſchußempfänger 132 m az e 
für Druckſachen ze. angenommen Rn DR er 


u 

Summa 301 Thlr. 7 Sgr. J Pf. 

Davon baar vorhanden 22 Sgr. 3 Pf. und 9 Schuldſcheine über 

300 Thlr. 15 Sgr. In 4 Monaten für den kleinen Ort ein gewiß höchſt er⸗ 
ſteuliches Refultat! Der Stifter des Inſtituts und zeitherige Direktor 
deſſelben, Apotheker Kurz, legte in dieſer Sitzung fein Amt nieder, well 
er unſern Ott verläßt; es wurde in der mit der Sitzung verbundenen 


Generalverfammlung zu einer Neuwahl geſchritten, welche einſtimmig 


auf den Stadälteſten Kämmerer Wilhelm Ulmitz fiel, der in den welleſten 
Kreifen allgemeines Vertrauen beſſtzt. N 


$ Rawicz, 3. Auguſt. [(Provinziallandtagswahlen; 
Gedaͤchtnißfeier in Bojanomo.] Bei dem geſtern unter dem Vor⸗ 
fig des Landralhs Schopis abgehallenen Termin zur Wahl eines Pro⸗ 
vinziallandtagsdeputitten wurde als ſolcher Rittergutsbefiger v. Polwo⸗ 
rowski auf Gola, und zu Stellvertretern der Landſchaftsäälteſte v. Scza⸗ 
niecki auf Laczyin und Nittergutsbefiger v. Roſznowski auf Sarwinowo 
gewählt. — Geſtern war nach jüdiſcher Zeitrechnung der Tag (nach bür⸗ 
gerlicher Zeitrechnung iſt es bekanntlich der 12. d. M.), an welchem im 
vorigen Jahre die Stadt Bojanowo in Schutt und Aſche verwandelt 
wurde. Der dortige Rabbiner, welcher ſeildem in hieſiger Gemeinde gafl“ 
liche Aufnahme gefunden, hat ſich geſtern von hier nach Bojanowo bege⸗ 
ben, um am Gedächtnißtage eine Todtenfeier nach jüdiſchem Ritus abzu⸗ 
halten. Nicht nur die jüdiſchen Gemeindeglieder der Stadt Bojanowo, 
ſondern auch die, welche ſeit jener verhängnißvollen Kataſtrophe in den 
benachbarten Städten Ay! geſucht, waren zu der Feier ſchon früh 5 Uhr 
verſammelt, beteten und fafteten. Von dem Platze, wo früher die Syna⸗ 
goge geſtanden, bis zu den Grabhügeln, welche die Ueberreſte der im 
(Fortsetzung in der Beilage.) 
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r Wollſtein, 4. Auguſt. [Fahnenweihe in Kiebel; Markt 
Der Bürgermeiſter Fauſt in unſerm Nachbarſtädtchen 
Kiebel, der während der kurzen Zeit feines Amtirens dort ſchon manche 1 Stück kiefern Rantholz, von Polen nach Gliezen. 


in Kopnitz.] 


heilſame Einrichtung ins Leben gerufen hat (wozu vor Allem auch die 8 


zu errichtende evang. Schule zu zählen ift), hat der dortigen Schützen ⸗ 
gilde zum größten Theile aus eigenen Mitteln eine Fahne geſchenkt, die 
am vergangenen Sonntage, nach dem Gottes dienſte, in der dortigen kath. 
Kirche feierlichſt eingeweiht wurde. — Die Beſorgniſſe wegen Funterman⸗ 
gels find durch die in den letzten 14 Tagen, namemlich der Orummet⸗ 
ernte, ſeht günſtige Witterung bedeutend vermindert, und die Landleute 
halten nicht nur mit dem Verkaufe ihres Viehbeſtandes ein, ſondern viele, 
die bereits verkauft haben, ſuchen denſelben durch anderweiligen Ankauf 
. Dies ſtellte ſich deutlich auf dem vorgeſtern in Kop · 
nitz ftattgehabten Biehmarkte heraus, wo ſehr viel Hornvieh aller Gat⸗ 
tungen aufgeirieben war, das trotz der etwas erhöhten Preiſe willig 


wieder zu 


Bekanntmachung. 

Das im Buker Kreiſe des Regierungsbezirks 
Bofen belegene Domänenvorwert Bolewice, be- 
fehend aus 2205 Morgen 14 [IRuthen Magdeburger 
Maaß, mit Brennereibetrieb, ſoll von Johann 1859 
bis dahin 1877 im Wege des öffentlichen Ausgebots 
in dem zu dieſem Ende 

auf den 9. Oktober d. J., Vormittags 

10 Uhr, 
im Seſſtonszimmer der unterzeichneten Reglerungsab⸗ 
heilung vor dem Regierungrath Schnell anberaum⸗ 
ten Termin verpachtet werden. 

Das Minimum des Pachigeldes iſt auf 2800 Thlr. 
Kurant feſtgeſteut und zur Uebernahme der Pacht ein 
disponibles Vermögen von mindeftens 18,000 Thlr. 
erforderlich, welches die Bieter im Lizitationstermine 
glaubwürdig nachzuweiſen haben. 

Das Vorwerk Bolewice liegt an der Pinne ⸗Tirſch 
tiegler Chauſſee, 14 Meile von der Kreis · und Markti⸗ 
ſtadt Neutomysl, 1 Meile von der Markiſtadt Nen- 
ſtadt bei Pinne und 53 Meile von dem Bahnhofe 
Samter, auf ber Stetin⸗Stargard-⸗Poſener Eiſen⸗ 
bahn. 

Die dem Ausgebot zu Grunde liegenden ſpeziellen 
und allgemeinen Bedingungen, die Karten und Re · 
giſter, ſo wie die Lizitationsregeln können in unferer 
Regiftratur und die Bedingungen auch auf dem Vor⸗ 
Werke Bolewice bei dem jetzigen Pächter Leon 
ſelbſt eingeſehen werden. 

Poſen, den 14. Juli 1858. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern. 
Domänen und Forſten. 

v. Münchhauſen. 


In Folge Vereinbarung mit den betreffenden Bahn. 
verwaltungen und mit Genehmigung des Herrn Mi- 
niſters für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
tritt eine direkte Expedition von Gütern und 
von Equipagen, welche als Frachtgut aufge⸗ 
geben find, zwiſchen Leipzig und Dres den einer 
ſeits und den der nachbenannten Stationen der unter 
unſerer Verwaltung ſtehenden Eiſenbahnen, als: 

Myslowitz, Gleiwitz und Koſel (via Bres- 

lau) Rawiez, Liſſa, Poſen und Kreuz 

(via Glogau) 
andererſeits ein. 

Es werden in dieſem direkten Verkehr Sendungen mit 
Franko - Fracht und mit überwieſener Fracht, letztere 
auch unter Aufgabe von Nachnahmen befördert, und 
wird die Fracht in einer ungetheilten Summe für die 
ganze, von dem Gute durchfahrene Strecke berechnet. 


Ausgerechnete Vereinstarife für bieſen Verkehr, denen 


Hiermit mache die er ebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage mein bisher 


odſtelite. 


aus Strzezewo. 


die Klaſſifikation des Tarifs der königl. Niederſchlefiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn vom 8. April v. J. zum Grunde 
liegt, werden feiner Zeit auf den genannten Vereins- 
ſtalionen, fo wie in Breslau und in Steitin 
käuflich zu haben jein. 

Sämmiliche, dieſem direkten Verkehr übergebenen 


Güter werden direkt kartirt und findet deshalb auf den 
Grenzſtationen ein, durch die Umkarlirung verurſach⸗ 


ter Aufenthalt nicht ſtatt; Wagenladungen gehen unter 
Verſchluß und ohne Umladung von der Aufgabe⸗ bis 
zur Beſtimmungs ſtation. 

Parteien, welche ihre Güter nicht nach den Fracht- 
ſätzen und unter den Beſtimmungen des Vereinstarifs 
befördert wiſſen wollen, haben dies auf den Fracht- 
briefen zu vermerken, wonaͤchſt die Sendungen den 
Beſtimmungen der reſp. Lokaltarife unterliegen. 

Die direkte Expedition beginnt von den 
diesfeitigen Vereinsſtationen mit dem 15. 
Auguſt d. J. 

Breslau, den 26. Juli 1858. 

Königliche Direktion der Obetſchleſtſchen 
Etſenvahn. — 

Aufforderung der Konfursgläubiger 

nach Feſlſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des Guts- 
pächters Johann Buſſe zu Konin iſt zur Anmel- 
dung der Forderungen der Konkursgläubiger noch 
eine zweite Friſt 

bis zum 20. Auguſt 1858 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht 
angemeldet haben, werden aufgefordert, dieſelben, fie 
mögen bereits rechtshängig fein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage 
bei uns ſchriftlich oder u Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 24. 
Juni 1858 bis zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 
auf den 16. September d. J. Vormittags 

9 Uhr 
in unſerm Gerichtslokal, Terminszimmer, vor dem 
Kommiſſar Herrn Kreisrichter Klemme anberaumt, 
und werden zum Erſcheinen in dieſem Termin die 
ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre For⸗ 
derungen innerhalb einer der Friſten angemeldet 
haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amisbe⸗ 
jet feinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung jei- 
ner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns bere tigten auswärtigen 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwalte Herren Martini und 
Kübler zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Grätz, den 17. Juli 1858. 


Köngliches Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 


geführtes Saamengeſchäſt aufgegeben habe, dagegen die von mir vertretenen Haupt: 


Agenturen der 


Hagelſchaden⸗ 


und Mohiliar⸗Brand⸗Verſicherungsgeſellſchaft 


zu Schwedt a. O., 


ſo wie der 
Berliner Lebeus⸗Verſicherungsgeſellſchaft und der Berliner Renten 
und Kapitals⸗Verſicherungsbank in Berlin 


beibehalte und fortführe. 
Poſen, den 1. August 1858 


Preußiſche Prämien⸗Anleihe 
von 1 


+ 855. 
Segen die am 15. September c. ftattfindehbe Ver- 


looſung obiger Anleihe, nehme ich auch in dieſem 
Sabre —— einer billigen Prämie, Verſiche · 

en an. Benoni Kaskel, 
Poſen, Breiteſtr. 22. 


Sehr vortheilhaftes Anerbieten! 
Ein ee — früher Land⸗ 


wirth und Brennerel- Vorſteher, welcher die Preß⸗ 


Theodor Baarth. 


hefen⸗Fabrikation (uicht die untaugliche he 
miſche) gründlich verſteht, und ein Produkt Liefert, 
welches mit den beſten exiſtirenden Preßhefen voll ⸗ 
ſtändig konkurritt und auch übertrifft, erbietet ſich 
Hiermit, gegen ein anſtändiges Honorar an Ort und 
Stelle, da, wo es gewünſcht wird, gründlichen Unter⸗ 
richt zu eriheilen. Oerſelbe iſt auch nicht abgeneigt, 
eine Fabrik vollſtändig und zweckeniſprechend einzu⸗ 
richten, auch als Kompagnon oder Werkführer einzu⸗ 
treten. Adreſſen unter A. F. werden von der Exped. 
d. Zeitung franko entgegen genommen. 


N 
F 
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Oborniker Brücke 
Am 3. Auguft. Holzflößen: 6 Stück kiefern Eiſenbahnſchwelle und 


Angekommene Fremde. 


N Bom 5. Auguft. 
AZ AR. Kollegien -Aſſeſſor im kaif. ruſſ. Mriegsminiftertum b. Bogus lawsk ! 
aus Petersburg, kaiſ. ruſſ. Hofralh Salis aus Rußland, Partikulier 
b. Roczorowski aus Breslau, Kaufmann Weiß aus Gumbinnen, die 
Gutsb. d. Parczewski aus Ofiek, Graf Szokdrski aus Brodowo, d. Ko⸗ 
kein aus Modliſzewo, v. Swinarski aus Radzyn und b. Kierski aus 


ft 
SUHWARZER ADLER. Suteb. v. Malczewski aus Toniſzewo, Depo⸗ 
fitalrendant Hennig aus Grätz, Poſthalter Breunig aus Schokken, die 
Kaufleute Jonas und Mendel aus Schroda, Oekonom Michakkiewicz 


Echt engliſcher 
Patent⸗Portland⸗Cement 


in feſter, friſcher Original-Packung empfiehl! 
billigſt Rudolph Rabsilber, 
1 Spediteur in Poſen. 


Engl. Steinkohlen 
und Gogoliner Kalk 


offerirt billigſt der Spediteur 
Rudolph Rabsilber. 


Feuerſichere Steinpappe zur Dach⸗ 
bedeckung von den Herren Schroder KSchmer⸗ 
bauch in Stettin empfiehlt 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Ernſt, Arndt und 
Rietſchki aus Berlin, Schreisbuhn aus Ludwigsburg, die Ritterguts beſ. 
Livius aus Turowo und Walz 
Breslau, Gutsp. v. Waligörski aus Roſtworowo. 


' OEHMI@’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſ, v. Winter- 
feld aus Murowanna-Goslin, Lieutenant d. Winterfeld aus Schok⸗ 
ten, v. Moſzczenski aus Prjempsfawice und Major a. D. Delhaͤs aus 
Swiggyn, Partikulier Weidelhöfer aus Breslau, Poſthalter Schatek 
aus Inowratlaw, Probſt Weidler aus Kazmierz und Kaufmann Weiß⸗ 
mann aus Frenkfurt a. M. 


GOLDENER ADLER. 
Wunderlich aus Zerkow. 


Walz aus Gora, Holzhändler Lauterbach aus 


Die Kaufleute Wegner sen. und jun. und 


* 


Peru⸗Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der Agenden 


der Peruaniſchen Regierung, Herren Ant. 
Gibbs & Sons, empfehlen ſomit als zur 
verläſſig echt und beſorgen ſolchen von 
unſerem hieſigen und unſerem Stettiner 


Lager nach allen Richtungen. 


N. Helfft & Comp., 


Berlin, unter den Linden Kr. 52. 


> Echt peruaniſchen Guano vom Lager 
des Herrn C. Geyer in Dresden empfiehlt = 


Poſen. 


Pro 


OOOOOO000L 
Stoppelrüben⸗S 
offerirt billigſt S. CAlvary, 

f Breiteſttaße Rt: 1. 
Stoppel⸗Waſſerrüben⸗Samen 

hlt die Vorkoſthandlung von 
Moritz Briske, 
Wronker - und Kräwerſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 


Theodor Baarth, ö 


gen und Weizen nimmt entgegen 
F. G. ünpner, 


Birmingham Ink. 


5 of en. 


getreide 8 
Eine 8 


Ie. OU 
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eſtellungen auf Probſteier 9 


.. pner, 


— 


große Gerberſtraße Nr. 18.5 
Tafelbuiter, Sahnkaſe und Gitronen bei Kleiſcoff. 


Eine neue vorzugliche violette Copir- und Schreibtinte, die höchst 


sehr kräftige Copie liefert. 


angenehm und leicht aus der Feder fliesst, Stahlfedern nicht angreift, nicht schimmelt und eine 


Dieselbe empfiehlt als etwas Ausgezeichnetes und dabei Billiges in 1 Pfund Krüken 
a 10 Sgr. Nur allein echt für die Provinz Posen bei 5 Zu Ban 
Ludwig Johann Meyer, Neueste 


—— 


H Selterſer⸗ und Sodawaſſer N 

7 in kleinen Flaſchen 3 

hält jetzt vorräthig die Fabrik künſllicher Minerat- $ 

wäſſer des Apotheker 

I. Jonas zu Poſen, J 
in der Breslauerſtraße. 


ne 


— 


Wc 3 

Alte Zhüre ſter, noch brauchbar, 8 
2 find billig zu verkaufen; zu erfragen Berliner 2 
2 ſtraße Nr. 12. Auch iſt daſelbſt ein ganz be⸗ % 


* 
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Die Erneuerung der Looſe zur II. Klaſſe 118. 
koͤnigl. preuß. Klaſſen Lotterie muß bei Verluſt des 
Anrechts bis zum 14. Auguſt c. inkl. erfolgen. 

Poſen, 4. Auguſt 1858. 


Der beſtallle Lollerte-Einnehmer Fr. Bielefeld. 


Folgende Wohnungen find vom 1. Oktober d. J. 
ab zu beziehen: 

Waſſerſtraße Nr. 22/23: 

1) eine Parterrewohnung, beflehend aus zwei 
Stuben und Keller; die vordere eignet ſich zum off⸗ 
nen Geſchäft, feit neun Jahren wurde hier das Bar- 
biergeſchäft betrieben. 

2) Im 3. Stocke zwei Wohnungen, jede aus einer 
Stube und engl. Küche; ſte können auch im Ganzen 
vermiethet werden. 

b Büttelſtraße Nr. 5: 

Im erſten Stocke vorn heraus eine Wohnung aus 
zwei Stuben, eine Küche und Belaß. 

Das Nähere Waſſerſtraße Nr. 22/23 beim Wirth. 


— f—[ VÜ—T 

Eine Parterte-Wohnung, beſtehend aus drei Zim- 

mern, Küche, Keller und Bodenraum iſt kl. Gerber; 
ſtraße Rr. 1 vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. 


St. Martin Nr. 76, zwei Treppen hoch, ſteht ein 
Schreibtiſch, ein alter Flügel, ein Badeſchrank und 
eine Parthie Muftkalien für divetſe Inſtrumente zu 
verkaufen. 


Dombrücke Nr. I if ein Speicher dom 


1. Oktober ab zu vermiethen. 


— — ͤ ͤ ͤ——4—— ́ . — zz 

Vergoldergehülfen finden dauernde Beſchäftigung 
beim Bildhauer Hönig in Bromberg. Das 
Nähere ertheilt die Expedition dieſer Zeitung. 


Für Produkten⸗, Kolonialwaaren;, 
Wein-, Deſtillations⸗Geſchäfte; ferner Ma⸗ 
terialwaaren-, Droguen- auch Eiſen- und Kurzwaaren⸗ 
Handlungen Berlins und anderer großen Städte find 
Kommisſtellen gemeldet. Engagements ſuchende 
Handlungsgehülfen konnen fich deshalb portofrei an 
an mich wenden. 

Aug. Götseh in Berlin, 
lee Jakobstraße Nr. 17. 

Eine tüchtige Wirthin, die gute Artefte aufweiſen 
kann und der herrſchaftlichen Küche vorzuſtehen weiß, 
findet zu Michgell einen Dienſt auf dem Dominlum 
Miastowiee bei Grin. * * 


Ein Burſche wird geſucht bei.. 
Jacob Mendel ſohn. 

Ein Knabe im Alter von eirta 15 Jühren welcher 

die Tertia der Realſchule beſuchr har und ein Kind 
ehrbarer Eltern iſt, wünſcht ein Unterkommen als 


Lehrling in einem renommirten Geſchäft. Hierauf 


Reflektirenden ertheilt nähere — bO-Ise0) al 
offſt n 
2 I Dee. Voſen, 


* 


Ein junger Menſch von guter Erziehung kann als 
Lehrling eintreten in die Weißbäckerei St. Adalbert 
Nr. 3 beim Bäckermeiſter Maiwaldt. 

Ein junger Mann, der zwei Jahre die Prima eines 
Oymnaſiums beſucht hat und der deutſchen und pol- 
niſchen Sprache vollkommen mächtig iſt, wünſcht ſofort 
eine Beſchäftigung im Komptoir. Näheres zu erfra- 
gen beim Schaeidermeifter Wolf Stenſchewer 
hier, Markt Nr. 6. 

Ein Sohn gebildeter Eltern, 16 Jahr alt, Sekun⸗ 
daner einer Realſchule, wünſcht am 1. Oktober in 
eine Apotheke als Lehrling einzutreten. Frankirte 
Briefe unter Littr. G. P. D. poste rest. Posen. 

Ein anſtändiges Mädchen, eingeübt in allen weib- 
lichen Handarbeiten, ſucht entweder jetzl oder von 
Michaeli, wo möglich auf dem Lande, ein Unterkom⸗ 
men. Näheres ertheilt 

H. Gockſch, Schloßſtraße Nr. 4. 


Heymann's Termin : Kalender für 
Juriſten auf 1859, 
eleg. geb. 224 Sgr., durchſchoſſen 274 Sgr., 
iſt ſo eben eingetroffen. 

Außer den bekannten, für den täglichen @elchäfts- 
dienſt unentbehrlichen und anderen wichtigen Materia- 
lien enthält der neue Jahrgang das vollſtändige 
Givil- und Strafprozeß⸗-Verfahren. — Das 
Perſonal-Verzeichniß umfaßt jetzt außer der Zuſam⸗ 
menſtellung der oberſten Juſtizbehörden noch die 
ſaͤmmtlichen Ober- (auch Stadt-) Gerichte der Pro- 
vinz Brandenburg, Pommern, Preußen; außerdem die 
Appellations⸗Gerichte zu Breslau, Glogau und Mag⸗ 
deburg, letzteres mit den Untergerichten. Das mit ſo 
vielem Beifall anfgenommene Verzeichniß ſämmtlicher 
Staats- und Rechtsanwalte und Notarien iſt ſorg⸗ 
faͤltig revidirt und bis auf die neueſte Zeit fortgeführt. 

Mittlerſche Buchhandlung in Poſen. 


Bei Albert Sacco in Berlin iſt erſchienen und in allen ſollden Buchhandlungen, in Poſen in 


der Gebrüder Scherkſchen Buchhandlung (Ernſt Rehfeld) vorräthig: 


moderne Kunſt der Pferdezähmung 


S. J. Barey, 
Pferdezahmer. 
Nach der amerikaniſchen Original-Ausgabe. 


Mit dem Porträt 
3 Bogen 8. 


wichtig 
für jeden pferdebtſiter 


eee ee a 
tun 


des Verfaſſers. 
10 Sgr. 


Rarey, deſſen Methode der Pferdezaͤhmung in Amerika, England und Frankreich alle Pferdeliebhaber 


in Staunen verſetzte, wird Deutſchland nicht beſuchen, um feine Methode praktiſch zu lehren. Als einen 
wenn auch nur geringen Erſatz dürfte dagegen obiges Werkchen anzuſehen ſein, welches Rarey in feinem 
Geburtsſtaat Ohio vor drei Jahren als Manuſkript drucken ließ und worin er die Prinzipien feiner Kunſt 


darlegte. 


Zeitungen (Rationalzeitung 1858, Nr. 318, Korreſpondenz aus 


In Gebrüder Scherk's Verlage 


Die Echtheit der von uns benutzten amerikaniſchen 4 0 erkennt der Verfaſſer in den engliſchen 


8 London) öffentlich an. 
in Berlin, Alexandrinenſtraße Nr. 77, ift 


erſchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


H die Kunſt, 
2 


Der kleine Pole, 


oder: 
die polniſche Sprache in wenigen Tagen leſen, fchreiben, ver 
ſtehen und richtig ſprechen zu lernen. 
Ein Hülfsbuch 
für Alle, welche nach Polen reifen und diejenigen, welche ſchnell Polniſch lernen wollen. 
Mit Bezeichnung der Ausſprache 
herausgegeben von 


Fünfte veränderte Auf lage. 
a br. Preis 12 Sgr. 
Vorſtehendes Werkchen hat ſich in 4 ſtarken Auflagen als treuer Dolmetſcher auf der Reife 


eee quy mung 0009 


nach Polen in allen Gegenden Deuſchlands einen guten Ruf erworben. 
Vorräthig in Poſen in der Mittler ſchen Buchhandlung (A. E. Döpner). 


Bei Albert Sacco in Berlin iſt erſchtenen und in Poſen in der Mittlerſchen Buch- 


handlung (A. E. Döpner) vorräthig: 


Wichtig 


i 
a 


3 Bogen 8. 


moderne Runſt der Pferdezähmung 


von 
J. S. Rare y, 
Pferdezaͤhmer. 
Nach der amerikaniſchen Original-Ausgabe. 
Mit dem Portrait des Verfaſſers. 


eee e f 
Uni 


10 Sgr. 


Rarey, deſſen Methode der Pferdezähmung in Amerika, England und Frankreich alle Pferdeliebhaber 


in Staunen verſetzte, wird Deutſchland nicht beſuchen, um feine Methode prakliſch zu lehren. 


Als einen 


wenn auch nur geringen Erſatz dürfte dagegen obiges Werkchen anzuſehen ſein, welches Rarey in ſeinem 
Geburisſtaate Ohio vor drei Jahren als Manuskript drucken ließ und worin er die Prinzipien feiner Kunſt 


darlegte. 


Die Echtheit der von uns benutzten amerikaniſchen Ausgabe erkennt der Verfaſſer in den engliſchen 


Zeitungen (Nationalzeitung 1858, Nr. 318, Korreſpondenz aus London) öffentlich an. 


Fonds- u. Aktien -Börse. 


Berlin „Erz. Wilk. (St. V.) 4 581 6 
e do. 3. 
kisonbahn - Aktien, 4 neue 481 bz gi ar Di 181 
_Düsseldo 81 B o. neuestelö | — — 8.Oderb, . 
FF 
-Rotterd.|& | 66 b — TI - e 
S Ruhrort-Crefeld 92 B Niedersehl,-Märk. 4 
21 en 1 1253 B Stargard-Posen 905 bz do. conv. 
— — 4 1 6 Theissbahn (3005 — — do. eonv, 3. Sr. 4 
Berl.-Potsd.-Magd. 4 371 6 Tanner “113 b e 
Berlin-Stetlin, f 05 bz Oberschl. Pit. 4 
Arel.-Schw.-Freib 4 | 924 B Prioritäts - Obligationen. do itt. B. 
do. neuestelä 90 B 40. 
Brieg-Neisse 165 B Aachen-Düsseldorfld 8 do. itt. 
Cöln-Crefeld 4170 B - 2. Em. A B estr.-Französ, 
Cöln-Mindener 143 6 4 3. Em. 4 914 6 Pr. Wilhb 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 484-50 bz Aehen-Mastrieht 5 78 bz Dr 3. Ser. 
do. Stamm-Pr. 4 ll — — * 2 e Em. 44) 77 bz Rhein: Prioritä 
do. do. — — erg: 1. : 1024 9 do. v, Staat 
8 22 4. 3 8.31 f. (. 8.08476 6 i 
Les h.-Bexb. 4 144 6 do.Dünsld.-Eiberf, 9 — 
h -Halberstadt 4 |1 B 0. m. — — Een. 
Magdeb. - Wittenb.|4 331 B 40. 3. S. (D.-Soecst) 4 | 85 8 ee 
— 4 871 & Berlin-Anhalt 4 5 8 Thüringer 
ecklenburger 4 | 504-} bz 0. 
e 2 5 Berlin-Hambarg ni 102 6 — 
i wei — . . Em. — — 
do. Stamm-Fr. > Berl P.-M. A. B. 4 91 b 
Nordb. (Fr. Wilh. ) 4 54 bz do. Litt. C. 4 994 B — — , , , , , ß. 
Obersehl. Lit. C. 84,1384 6 do. Lit. 5. 47 988 bz FreiwilligeAnleihejä4/101} & 
und Litt. C. 1 Berlin- Stettin 48/993 0 II. 855 B | Staats-Anleihe 1014 6 
do itt. 128 6 Cölu-Crefeld 44 — — do. 1856/4411014 6 


Oestr.-Fr. Staatsb.|5 
Oppeln-Tarnowitzſd 


167% bz uB [Cöln-Minden 
59 8 0. 


ie Börse wat heute wiederum nicht lebhaft und das Geschäft gering, dennoch bleibt die Stimmung 


D 
fest. Von Credit-Efekten waren Disconto-Commandit-Antheile beliebt. 


Eisenbahnaktien wenig verändert, 


Breslau, 
in Cosel-Oderberger und anderen Eisenbahn-Aktien. 


3. August, Die Börse war heute lebhaft und das Geschäft umfangreicher, besonders 


— 


Ido. National-Anl. 5 f 814 


Polnisehe Russisch. | 


Männer: Turnverein. 
Freitag den 8. d. Mis. Abends 71 Uhr Ver⸗ 
ſammlung im Caſſelſchen Lokale. 


Allen Freunden und Bekannten ſagen bei ihrer Ab- 
reiſe nach Breslau ein herzliches Lebewohl. 
Poſen, den 3. Auguſt 1858. 
Simon Freyhan. 
Thereſe Freyhan geb. Remak. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verbindungen. Danzig: Kreisrichter R. Hilde⸗ 
brand mit Frl. F. Jungfer. 

Geburten. Ein Sohn dem Kreis⸗Bauinſpektor a. P. 
L. v. Quigom in Berlin, Domaͤnenrath W. Gfrörer in 
Löwenberg i. Schl., eine Tochſer dem Hauptm. d. Voigts⸗ 
Rhetz in Berlin. 

Todesfälle. Frau Gräfin C. b. Fritſch in Weir 
mar, Frau S. v. Koszutska geb. Scholz in Bad Elſter, 
Rittergutsbeſ. Berg in Dresden. 


—— vs —— — 


Sommertheater in Poſen. 
Donnerſtag: Beneſizvorſtellung für Herrn Moritz 
Krüger. Gaſtſpiel des Fräul. Marie Geiſtinger 
und des Herrn Albert Zimmermann: Ein 
Zündhölzchen zwiſchen zwei Feuern. 
Schwank in. 1 Akt von G. Hilfe. Hierauf zum erſten 
Male: Hans Luft. Humoriſtiſch dramatiſirte 
Skizze in 3 Abtheilungen von C. Lebrun. Zum Be⸗ 
ſchluß: Die Wiener in Berlin. Liederfpiel 
in 1 Akt von C. v. Holtey. Hans Luft — Herr 
Albert Zimmermann; Louiſe v. Schlingen — Fräul. 
Marie Geiſtinger, als Gaͤſte. Anfang 7 Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet die Vorſtellung 
im Stadttheater ſtatt. 


Zu dieſer meiner Beneftzvorſtellung beehre ich mich 
hierdurch ganz ergebenſt einzuladen. BE 
Moritz Krüger. 


Freitag, elftes Gaſtſpiel des Frl. Marie Geiſtinger 
und zehntes Gaſtſpiel des Herrn Albert Zimmermann, 
zum zweien Male: Ein glücklicher Fami⸗ 
lienvater. Luſtſpiel in 3 Akten von E. A. Görner. 
Zum Schluß: Guten Morgen, Herr 
Fiſcher. Vaudeville-Burleske in 1 Akt nach dem 
Franzöſiſchen von W. Friedrich, Muflt von Stieg ⸗ 
mann. Klara und Guſte — Frl. Geiſtinger, Max 
Leichlhin — Hr. Zimmermann, als Gäſte. 

Die Zuaven⸗Geſellſchaft iſt bis jetzt noch nicht einge⸗ 


troffen. J. Keller. 
Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 5. Auguſt 1858. 
Fonds. Br. Gd. bez. 
Preußiſche 35 proz. Staats⸗Schuldſcheine — Bi — 
. 14 Staats-Anleihe⸗ — 94 — 
4 2 . 2 1014 2 
5 Vrämien-Yni. 1855 1154 7 
Poſenen 4 Pfandbriefe 998 
. 3 . . ae 874 In 
. 1 neue Kreditſcheine un 90 — 
Schleſiſche 3 Pfandbriefe — 86 — 
Weſtpreuß. . . — Blum 
Poinſſche 4 . a 
Poſener Rentenbriefe — 921 — 


„ A proz. Stabtobligationen II. Em. — 

„ 5 . Prob.⸗Obligat. 

Probinzial- Bankaktien 85 — 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien — 90 — 


Oberſchleſiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. 4. — 1374 — 
. Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. — 76 — 
Rus Banknoten 90 — — 
usländifhe Banknoten — 99 — 


ö 
Oktbr.⸗NRopbr. 461—4—4—1 Thlr. bez. u. Br., # 


1 


1 


Roggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) anfangs matt 
und niedriger gehalten, beſſerte fi im weitern Verlaufe, 
fließt wieder matt, pr. Auguft 444 Thlr bez., 44 Gd, 
pr. Septbr.⸗Oktbr. 544 —F— 54 Thlr. bes |, = 


Spiritus (pro Zonne & 9600-2 Tralles) obne we⸗ 
ſentliche Aenderung, ſchließt ebenfalls matt, gekündigt 
45,000 Quart, loo (ohne Faß) 161—177 Zhlr., mit 
15 br. Auguſt 174 Zhle. bez., pr. September 171 

blr. bez., pr. Septbr. - Ofibr. 18 Thlr. bez., pr. Nobbr. 
175 Thlr. bez., pr. Novbr.⸗Oezbr. 173 Thlr. dez. 


Waſſerſtand der Warthe: 
am 5 Aug. Vorm. 5 Uhr l Fuß Zoll. 


/// ·ĩ A 
Produkten⸗Bürſe. 


Berlin, 4. Auguſt. Wind: W. Barometer: 28. 
Thermometet: 16 T. Witterung: warme, helle Luft. 


Weizen ivfo 68 à 82 Pt, nach Qualität, unt . 
nete Waare 62 à 70 Ri. u. 
Roggen Iofo 50% a 51 Kt gef. nach Qualität, A 
51 a 49 a 494 Rt. bez. u. Gd. 49 Br., Anga. 

Sepibr. 51 a 49 a 494 Rt. bez. u. Gd., 491 Br., 
Sepibr. Oktbr. 52 a 51 a 51 a 50 a 50 Mt. bez., 
Br. u. Gd. Oktbr.⸗Nopbr. 524 a 51 a 511 a 50} a 
Sof Nt. bez. u. „d., 501 Br., Nobbr.» Dezbr. 524 a 
504 Rt. bez. u. Gd., 52 Br. 

Gerſte, große 42 a 48 Rt. 

Safer loko 33 a 38 Rt., Auguſt 334 Rt. bez., Septbr.- 
Oktbr. 34 a 334 Rt. bez. Oktbr.⸗Robbr. 34 334 Ni. bez. 

Rüböl toto 153 Mt. bez., 1517 Br., Auguſt 154 Ni. 
ber, 151 Gr., Anguff. Sepibr. 154 Mt We se 
Septbr.⸗Oktbr. 157 a 155 Rt. bez. u. Gd., 151 Br., 
Oktbr.⸗Nobbr. 158 a 15 Rt. bez. u. Gd. 158 Br. 

seinöl loko 134 Rt., Septbr.-Oftbr. 134 Rt. 

Spiritus mit Faß 20% Rt. bez., U 
205 Ni. bez., 2050855 20 Go., K 0 205 * 
a 205 Rt. bez., 204 Br., 20 Gd., Sepibr.⸗Oktbr. 211 a 
201 Ni. bez. u. Gd. 21 Br., Okkbr.-Kovör. 214 a 11 


21 Rt. bez. u. Gd. 211 rl, Nodbr. Deb 
20} Rt. bez. u. Gd., 204 Br. r. Dezbr. 20 3 
Weizenmehl 0. 54 a 5f Rt., 0. u. 1. 43 2 51 Ni. 


Roggenmehl 0. 34 a 44 Rt., 0. u. 1. 3 a 33 Rt. 
(B. u. H. g.) 


(Die „Oſtſee⸗Zig.“ iſt uns heute nicht zugegangen.) 


Breslau, 4. Auguſt. Seit 
zu regnen aufgehoͤrt; heute heiter. 
Wir notiren: weiten Meigen 95—105—108 Sgr., 
But. n 


geſtern Mittag hat es 


Oelſaaten. Wir notiren: Raps 115 
Winterrübfen 110.—115—120 Sgr.. 126 gt 
Rt. 


Schlagleinſaat. Wir notiren 51—6—64 
ſtleeſamen. Wir notiven: rot er 
weiß 202123 Rt. BASE ABR--174 ur. 
Rüböl loko 154 Rt. Br., Auguſt 153 Ar. bez., Aug. 
Septbr. 153 Rt. Gr., Sentbr-Oftbr. und Ottbr.⸗Robbr 
En . a: b r. und Oktbr Robbe. 
Für Zink war heute zu etwas beſſer i 
Kaufluſt. Es fehlte aber noch F fernen. une 
ftartoffelfpirituß pro Limer a 60 Quart 
Tralles den A. Auguft: 9 Nr. Gb. l 
Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 4. Auguſt 1858, 


feine, mittel, ord. Waarr. 
Welßer Wegen 4100 — 

Gelber do. 5 9100 = 9 eo 
Win „ 66.— 65 60—62 
Herſte. 52— 54 50 46—48 
afer 4 44— 45 42 36—39 
Keen n 7 80 71 6369 
ab ele Alı 123 H ta 
Rübſen, Winterfrucht . 118 115 10 =, 
(Br. Odlsbl.) 


Staats-Anl. v. 185304 944 @ Oestr. 250 fl. Pr.-O. 4 107, 6 Rostocker Bank-A. 4 11 
557 Prüm. -St.-Anl. 330115 B do. neue 100 fl. Lse.— 744 B Schles. Bankverein/& 2 6 
Staats-Schuldseh. 37 85 b Hamb. Pr. 100 BM. — 744 6 ThüringerBank-A.|d 765 bz 
Kur- u N. Sehuldv. 34 83} 8 Kurh. 40 Tlr. Loose — 403 6 Vereinsbank, Hambſa | 96f 6 
Berl. Stadt-Oblig. 441014 6 neue Baden. 35 fl. do.— 30 B Warren-Cred.-Ant. 5 | 958 bs u 6 
do. 83 Dessau Pram. Anl. 954 B Weimar. Bank-A. 
Kur- u. Neum. 851 B 
„Ostpreuss. 83 6 Bank- und Oredit-Aktien und 
2 \Pommersche 854 B Anthellschelne. 
— 
n 87 6. Berl. Kassenvereind 123 b 
A ]Schlesische 87 5 do. Handelsgesell. 4 784 6 
. Staat gar. 9 Braunschw. Hank A. 1 106 etw B 40 B 
Westpreuss. 82 bz Bremer Bankaktien 101 5 —— anknoten 
3 do. 91 br ee 5 71 6 Fremde kleine 
Kur- u. Neum, 2 anziger Priv. do, 
= Demmersche n 5. 7 Darmstädter abgst. 4944-95-44 bz 
2 do. Ber.-Sch. |—1105% etw bz 
2 do. Zettel- do. A4 
8 Dessau. Credit- do. etw 51 bz 
0 Disk.-Comm.-Ant. 4 106 bz u 6 


do. Cons.-Sch. 


Geraer 


5.Stieglitz-Anl. (D 104 6 

2 do. 1074 6 

Engl. Anleihe 5 1094 6 

Poln.Sehatz-O. 4 0 bz u 8 
94 


Cert. A. 300 Fl. ö B 

do. B. 200 Fl. I 21 
Pfdbr. inSilb. R. 4 884-T bz 
Part.-O b. 500 fl. 487 b 
Poln. Bankbill. [ Sgf etw bz u B 
Oestr. Metalliquesſo 6 
ba 


Genfer Creditb.-A.|4 | 64% bz 
Bank-A. 4 
Gothaer Priv.- do. .d 
Hannoversche do. — 94 8 
Leipzig, Credit- do. 4 69 Pet bz 
Luxemburger do.] 4 854 B 
Meining. Cred.- do. 4 814 6 
MoldauerLand.-do. 4 
Norddeutsche do. 4 
Oestr. Credit- do. 5 
Pomm, Ritter. do. 4 
Posener Prov. do. 
Pr. Bankanth.-Sen.\4 139etw br u B 
Pr. Handelsgesell, 4 | 834 B 


4 | 85} etw ba 


83 5 
83 B 


117-165 bz u 
110 Kl bz u 6 


Fu 


Minerva 
Magdeb.Feuervers, 
Coneordia, Leb.-V. 


Schluss-Oonrse. Diskonto-Commandit-Antheile 1061 bez. Darmstädter Bank-Aktien 944 B. Oestreieh. 
Credit-Bank-Aktien 117 bez. Schlesischer Bankverein 79% bez. u. Br. Breslau-Schweidnitz-Freiburger Aktien 


924 Br. 
Litt. A. und C. 1381 Br. 
Prior. 765 Br. Oppeln-Tarnowitz 50 Gd. 
dito Stamm-Oblig. —. Rheinische —. 


ito Litt. B. 1284 Br. 


dito 3. Emission 90} Br. dito Prioritäts-Obligationen . J 2 
. dito Prior, Obligat. 88. Br. dito Prior, 97 Br. dito 
Wilbelmsbahn (Kosel- Oderberg) 50 Gd. Leite Fass Gg 
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